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Randbemerkung des Kaiſers zu Bethmanns Drahtung an
den Kaiſer, daß er nicht nach Hauſe kommen ſolle.

(25. Juli 1914.)
Bethmanns Satz:

Der Chef des Admiralſtabes der Marine teilt mir mit, daß
Ew. M. mit Rückſicht auf ein Wolfftelegramm (un e rhört! W.)
der Flotte Befehl zur ſchleunigen Vorbereitung der Heimreiſe
erteilt haben.

Des Kaiſers Randbemerkung:
Unglaubliche Zumutüngl! Jſt mir gar nicht eingefallen!!!

Auf die Meldung meines Geſandten von der Mobilmachung in
Velgrad! Dieſes kann Mobilmachung Rußlands, wird Mobil-
machung Oeſterreichs nach ſich ziehen! Jn dieſem Falle muß ich
meine Streitmacht zu Lande und zu Waſſer beiſammenhaben.
In der Oſtſee iſt kein einziges Schiff!! Jch pflege im übrigen
militäriſche Maßnahmen nicht nach einem Wolfftelegramm zu
treffen, ſondern nach der allgemeinen Lage, und die hat der
Zivilkanzler noch nicht begriffen. W.

Brief des Kaiſers an Bethmann.
(28. Juli 1914.)

Ew. Exgzellenz!

Nach Durchleſung der ſerbiſchen Antwort, die ich heute
morgen erhielt, bin ich der Ueberzeugung, daß im großen
und ganzen die Wünſche der Donaumonarchie
erfüllt ſind. Die paar Reſerven, welche Serbien zu ein-
zelnen Punkten macht, können m. E. durch Verhandlungen wohl
geklärt werden. Aber die Kapitulation (demütigſter Art) liegt
darin orbi et urbi verkündet, und durch ſie entfällt
jeder Grund zum Kriege

Dennoch iſt dem Stück Papier wie ſeinem Jnhalt nur be-
ſchränkter Wert beizumeſſen, ſolange er nicht in die Tat um-
geſetzt wird. Die Serben ſind Orientalen, daher verlogen, falſch
und Meiſter im Verſchleppen. Damit dieſe ſchönen Verſprechun-
gen Wahrheit und Tatſache werden, muß eine douce violence
geübt werden. Das würde dergeſtalt zu machen ſein, daß Oeſter
reich ein Fauſtpfand (Belgrad) für die Erzwingung und Durch-
führung der Verſprechungen beſetzte und ſolange behielte, bis
tatſächlich die petita durchgeführt ſind. Das iſt auch notwendig,
um der zum dritten Male umſonſt mobiliſierten Armee eine
äußere satisfaction d'honneur (Ehrenrettung) zu geben, den
Schein eines Erfolges dem Ausland gegenüber ünd das Bewußt-
ſein, wenigſtens auf fremdem Boden geſtanden zu haben, ihr
zu ermöglichen. Ohnedem dürfte bei Unterbleiben eines Feld-
zuges eine ſehr üble Stimmung gegen die Dynaſtie aufkommen,
die höchſt bedenklich wäre. Falls Ew. Exzellenz dieſe
meine Auffaſſungteilen, ſo würde ich vorſchlagen,
Oeſterreich zu ſagen: der Rückzug Serbiens (in ſehr demütigender
Form) ſei erzwungen und man gratuliere dazu. Natürlich
ſei damit ein Kriegsgrund nicht mehr vorhan-
den. Wohl aber eine Garantie nötig, daß die Verſprechungen
ausgeführt würden. Das würde durch die vorübergehende mili-
täriſche Beſetzung eines Teiles von Serbien wohl erreichbar
ſein. Aehnlich wie wir 1871 in Frankreich Truppen ſtehen ließen,
bis die Milliarden gezahlt waren. Auf dieſer Baſis bin ich be
reit, den Frieden in Oeſterreich zu vermitteln. Dagegenlaufende
Vorſchläge oder Proteſte anderer Staaten würde ich unbedingt
abweiſen, um ſo mehr als alle mehr oder weniger offen an mich
appellieren, den Frieden erhalten zu helfen. Das werde ich tun
auf meine Manier und ſo ſchonend für das öſterreichiſche Natio
nalgefühl und für die Waffenehre ſeiner Armee als möglich.
Denn an letztere iſt bereits ſeitens des oberſten Kriegsherrn
appelliert worden, und ſie iſt dabei, dem Appell zu folgen. Alſo
muß ſie unbedingt eine ſichtbare satisfaction d'honneur haben.
Das iſt Vorbedingung für meine Vermittlung. Daher wollen
Ew. Exzelleng in dem ſkizzierten Sinne einen Vorſchlag mir
unterbreiten, der näch Wien mitgeteilt werden ſoll. Jch habe im
obigen Sinne an Chef des Generalſtabes durch Pleſſen ſchreiben

Wilhelm, I. R.
Randbemerkungen des Kaiſers zu einem

Drahtbericht des Fürſten Lichnowsky.
(29. Juli 1914.)

(Auf den Satz, daß Grey erklärt habe, daß die Lage ſich
immer mehr zuſpitze:) Das ſtärkſte und unerhörteſte Stück eng
liſchen Phariſäertums, das ich je geſehen! Mit ſolchen Hallunken
mache ich nie ein Flottenabkommen. W.

(Auf Greys Forderung, Deutſchland ſolle bei Oeſterreich zum
Frieden vermitteln:) Anſtatt der Vermittlung ein ernſtes Wort
in Petersburg und Paris, daß England ihnen nicht hilft,
würde die Situation ſofort beruhigen. W.

(Auf den Satz Greys, er habe ſich nur vor dem Vorwurf der
Unaufrichtigkeit bewahren wollen:) Gänzlich mißglückt. Unauf-
i alle dieſe Jahre trotzdem geweſen bis in ſeine letzte

(Auf Greys Eatz, die engliſche Regierung müſſe auf die
öffentliche Meinung Rückſicht nehmen Wenn ſie will, kann fie
de öffentliche Meinung wenden und dirigieren, da ihr die Praoſſe
unbedingt gehorcht. W.

Donnerstag. 27. Januar

Deutſche Kaiſerworte
Unſer Kaiſer!

Wie ſtolz und freudig klingen dieſe Worte aus deutſchem
Munde! Wo wäre ſonſt ein Volk in der Welt, das ſo herz
lich, ſo dankbar und treu bekennen und geloben könnte:
Unſer Kaiſer! Wir verehren in ihm nicht nur den Träger
der höchſten Gewalt, nicht nur den weiſen Herrſcher und für-
ſorglichen Landesvater, wir ſehen in ihm die Ver
körperung unſeres nationalen Gedankens,
die vereinheitlichende Zuſammenfaſſung
aller vater ländiſchen Strebungen. Deshalb
durfte unſer ganzes Volk im Aufblick zu ihm ſoviel zuver
ſichtliche Kraft ſchöpfen, als die Feinde wie eine tolle Meute
über uns herfielen. So iſt's geblieben bei jedem echten
Deutſchen bis zu dieſer Stunde. Unſeres Kaiſers Laſt iſt
unſere Laſt, ſeine Siege ſind unſere Siege, ſeine Sorge iſt
unſere Sorge, ſein Wohl iſt unſer Wohl. Deutſcher
Kaiſer und deutſches Volk laſſen ſich nicht
auseinanderreißen.

Unſer Kaiſer hat ſich in das Herz ſeines Volkes hinein
gedient. Sein reicher Geiſt rechtfertigte und vertiefte die
ihm durch Geburt und Ueberlieferung anvertraute Führer-
ſtellung. Alles an ihm ſtets ſprudelndes Leben, unermüd-
liche Tatkraft, vorwärtsſtrebende Schaffensfreude, überall
anfeuernd, anregend, begeiſternd. Und dabei empfänglich
zu bleiben für jeden guten Rat, mit glücklichem Griff die
rechten Männer an den rechten Platz zu ſtellen, unter Um
ſtänden entſagungsreiche Zurückhaltung zu üben und im
Hintergrund zu bleiben, das mochte wohl ſeiner ganzen Ver
anlagung einen ſchweren Kampf koſten. Aber daß er's ver
mocht, darin ehren wir die gänze Größe ſeines männlichen
Sinnes. Er hat uns das wichtigſte, aber auch ſchwerſte
vaterländiſche Gebot vorgelegt, die eigene Perſon dem allge-
meinen Wohl unterzuordnen, Unſer Kaiſer!

Die ungeheure Verantwortung, die jetzt auf unſerem
Kaiſer liegt, hat über ſein zerfurchtes Geſicht einen tiefen
Ernſt gebreitet. Aber ſein Gang iſt jugendlich friſch. Seine
Augen ſchauen ſo feſt und klar wie je zuvor. Für jeden
Soldaten iſt es ein unvergeßliches Erlebnis, den Kaiſer im
Felde zu ſehen. Da ſtehen ſie in Reih und Glied, im
ſchmutzigen und zerriſſenen Waffenkleid. Aller Augen ſuchen
des Kaiſers Auge. Aller Herzen werden bewegt von den
markigen, zündenden Worten, die aus des Kaiſers Mund
klingen. Wie oft finden dieſe Worte ihren ungeſuchten
Höhepunkt in dem Ausdruck felſenfeſten Vertrauens zu dem
Herrn aller Hilfe, zu dem König aller Könige. Betend iſt
unſer Kaiſer mit ſeinem betenden Volke in die Schlacht ge
zogen. Darauf gründet ſich die tiefſte Gemeinſchaft, die
Kaiſer und Volk mit Gott verbindet. „Deine Treuen krönſt
du gnädig, ſegne, ſegne unſern König!“

Vorſtehende Zeilen brachte die auch vor dem Kriege
ſchon demokratiſch geſinnte „Saalezeitung“ in ihrer Morgen
ausgabe vom 27. Januar 1918, alſo vor drei Jahren.

Und heute? Ja, ja, ſo ändern ſich die Zeiten und
mit ihnen die Demokraten. Kann jemand glauben, daß es
den verjudeten Demokraten mit dem vorſtehenden Bekennt-
nis zu Kaiſer und Kaiſertum ernſt geweſen iſt? Fürwahr,
dies „Bekenntnis“ iſt ein kaum zu übertreffender Beweis für
demokratiſche Geſinnungs--tüchtigkeit.

(Schlußbemerkung des Kaiſers:) England decouvriert ſich
im Moment, wo es der Anſicht iſt, daß wir im Lappjagen ein-
geſtellt ſind und ſozuſagen erledigt! Das gemeine
Krämergeſindel hat uns mit Diners und
Reden zu täuſchen verſucht. Die gröbſte Täuſchung,
die Worte des Königs für mich an Heinrich: „We ſhall remain
neutral and try to keep out of this as long as poſſible.“ (Wir
werden neutral bleiben und verſuchen, uns ſo lange wie mög
lich aus der Sache zu halten.) Grey ſtraft den König Lügen und
dieſe Worte an Lichnowsky ſind der Ausfluß des böſen Ge-
wiſſens, daß er eben das Gefühl gehabt hat, uns getäuſcht zu
haben. Zudem iſt es tatſächlich eine Drohung mit Bluff ver
bunden, um uns von Oeſterreich loszulöſen und an der Mobil-
machung zu hindern und die Schuld am Kriege zuzuſchieben. Er
weiß ganz genau, daß, wenn er nur ein einziges, ernſtes,
ſcharfes, abmahnendes Wort in Paris und Petersburg ſpricht
und ſie zur Neutralität ermahnt, beide ſofort ſtille bleiben wer
den. Aber er hütet ſich, das Wort auszuſprechen, ſondern droht
uns ſtatt deſſen Gemeiner Hundsfott! England allein trägt
die Verantwortung für Krieg und Frieden, nicht wir mehr!
Das muß auch öffentlich klargeſtellt werden.

Schlußbemerkung des Kaiſers
gu einem Drahtbericht des Grafen Pourxtales aus Petersburg

(30. Juli 1914).
Wenn Mobilmachung nicht mehr rückgängig zu machen iſt

was nicht wahr iſt warum hat dann der Zar meine Ver
mittlung drei Tage nachher angerufen, ohne die Erlafſung des
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Mobilmachungsbefehls zu erwähnen? Das zeigt doch klar, daß
die Mobilmachung ihm ſelbſt übereilt erſchienen iſt, und er
hinterher zur Beruhigung ſeines Gewiſſens pro forma dieſen
Schritt bei uns tat, obwohl er wußte, daß es zu nichts mehr
nütze ſei, da er ſich nicht ſtark genug fühlt, die Mobilmachung
zu ſtoppen. Leichtſinn und Schwäche ſollen die
Welt in den furchtbaren Krieg ſtürzen, der auf
den Untergang Deutſchlands abzielt. Denn das
läßt jetzt für mich keinen Zweifel mehr zu: England, Rußland
und Frankreich haben ſich verabredet unter Zugrundelegung
des casus foederis für uns Oeſterreich gegenüber den öſter
reich-ſerbiſchen Konflikt zum Vorwand nehmend, gegen uns den
Vernichtungskrieg zu führen. Daher Greys zgyniſche
Bemerkung zu Lichnowsky: ſo lange der Krieg auf Rußland und
Oeſterreich beſchränkt bleibe, würde England ſtill ſitzen, erſt wenn
wir uns mit Frankreich hineinmiſchen, würde er gezwungen ſein,
aktiv gegen uns zu werden, d. h. entweder wir ſollen unſeren
Bundesgenoſſen ſchnöde verraten und Rußland preisgeben
damit den Dreibund ſprengen oder für unſere Bundestreue von
der Tripelentente gemeinſam überfallen und beſtraft werden,
wobei ihrem Neid endliche Befriedigung wird, uns gemeinſam
total zu ruinieren. Das iſt in nuce die wahre, nackte
Situation, die langſam und ſicher durch Edward VII. ein
gefädelt, fortgeführt, durch abgeleugnete Beſprechungen Eng-
lands mit Paris und Petersburg ſyſtematiſch ausgebaut, ſchließ
lich durch Georg V. zum Abſchluß gebracht und ins Werk geſetzt
wird. Dabei wird uns die Dummheit und Ungeſchick-
lichkeit unſeres Verbündeten zum Fallſtrick gemacht.
Alſo die berühmte „Einkreiſung“ Deutſchlands iſt nun doch end
lich zur vollſten Tatſache geworden, trotz aller Verſuche unſerer
Politiker und Diplomaten, ſie zu hindern. Das Netz iſt uns
plötzlich über den Kopf gezogen und hohnlächelnd hat England
den glänzendſten Erfolg ſeiner beharrlich durchgeführten pure
antideutſchen Weltpolitik, gegen die wir uns machtlos erwieſen
haben, indem es uns iſoliert im Netz zappelnd aus unſerer
Bundestreue zu Oeſterreich den Strick zu unſerer politiſchen und
ökonomiſchen Vernichtung dreht. Eine großartige Leiſtung, die
Bewunderung verdient, ſelbſt bei dem, der durch ſie zugrunde
geht! Edward VII. iſt nach ſeinem Tode noch
ſtärker als ich, der ich lebel Und da hat es Leute
gegeben, die geglaubt haben, man könnte Eng
land gewinnen oder beruhigen durch dieſe
oder jene kleine Maßregelnlll Unabläſſig, unnach-
giebig hat es ſein Ziel verfolgt mit Noten, Feiertagsvorſchlögen,
scares, Haldane uſw., bis es ſoweit war. Und wir ſind ins
Garn gelaufen und haben ſogar das Einertempo im Schiffbau
eingeführt, in rührender Hoffnung, England damit zu be
ruhigen!!l! Alle Warnungen, alle Bitten meiner-
ſeits ſind nutzlos verhallt. Jetzt kommt der
engliſche ſogenannte Dank dafürk Aus dem
Dilemma der Bundestreue gegen den ehrwürdigen alten Kaiſer
wird uns die Situation geſchaffen, die England den erwünſchten
Vorwand gibt, uns zu vernichten, mit dem heuchleriſchen Schein
des Rechts, nämlich Frankreich zu helfen wegen Aufrechterhal-
tung der berüchtigten balance of power (Gleichgewicht), in
Europa, d. h. Ausſpielung aller europäiſchen Staaten zu Eng-
lands Gunſten gegen uns! Jetzt muß dieſes ganze
Getriebe ſchonungslos aufgedeckt und ihm
öffentlich die Maske ſchriſtlicher Friedfertig
keit in der Oeffentlichkeit ſchroff abgeriſſen
werden und die phariſäiſche Friedensheuchelei
an den Pranger geſtellt werden!! Und unſere Kon-
ſuln in Türkei und Jndien, Agenten uſw. müſſen die gange
mohammedaniſche Welt gegen dieſes verhaßte, verlogene, ge-
wiſſenloſe Krämervolk zum wilden Aufſtand entflammen.
Denn wenn wir uns verbluten ſollen, ſoll England
wenigſtens Jndien verlieren.“

Brief an Bethmann über das Friedens
angebot.

Neues Palais, 31, Oktober 1916.

Mein lieber Bethmann! Unſer Geſpräch habe ich noch nach
her gründlich überdacht. Es ift klar, die in Kriegspſychoſe be
fangenen, von Lug und Trug im Wahne des Kampfes und im
Haß gehaltenen Völker unſerer Feinde haben keine Männer, die
imſtande wären, die den moraliſchen Mut beſäßen, daß
befreiende Wort zu ſprechen. Den Vorſchlag zum Frieden zu
machen iſt eine ſittliche Tat, die notwendig iſt, um die
Welt auch die Reurralen von dem auf allen laſtenden
Druck zu befreien. Zu einer ſolchen Tat gehört ein Haare
ſcher, der ein Gewiſſen hat und ſich Gott ver
antwortlich fühlt und ein Herz für ſeine und
die feindlichen Menſchen, der unbekümmert um die
eventuellen abſichtlichen Mißdeutungen ſeines Schrittes den
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Wwen yar, vie Wer don ſyren Letden zu vefreien. Jch vade
den Mut dazu. Jch will es auf Gott wagen. Legen
Sie mix bald die Noten vor und machen Sie alles bereit,

Anb der Rede zum dreißigſten Jahrestage
es Throudeſtailgung im Großen Hauptquartier

(18. Junt 1018).
Das deutſche Volk iſt beim Ausbruch des Krieges ſich nicht

Garüber klar geweſen, was dieſer Krieg bedeuten wird. Jch
wußte es Se genau; deswegen hat mich auch der erſte Aus
bruch der Begeiſterung nicht getäuſcht oder irgendwie in meinen
Zielen und Erwärtungen eine Aenderung hervorbringen können.
Jch wußte gang genau, um was es ſich handelte denn der Bei
tritt Englands bedeutete einen Weltkampf, ob gewollt oder
nicht. Es handelte ſich um den Kampf von zwei Weltanſchauungen,
Entwedet ſoll die pteußiſch-deutſch-getmaniſche
Weltanſchauung Recht, Freiheit, Ehre und Sitte in
Ehre bleiben oder die angelſächſiſche, das bedeutet: dem
Götzendienſte des Geldes verfaällen. Die Völker der
Welt arbeiten als Sklaven für die angelſächſiſche Herrenraſſe,
die ſie unterjocht. Dieſe deiden Anſchauungen ringen mit
einander, und da muß die eine unbedingt überwunden wer
den; und das geht nicht in Tagen und Wochen, auch nicht in

Jahre. Dieſes war mir klar; und da danke ich dem
immel, daß er Euer Exzellenz und Sie, mein lieber General,

mir als Berater zur Seite geſtellt hat. Daß das deutſche Voli
und Heer Volk und Heer iſt ja jetzt dasſelbe zu Jhnen voll
Dankbarkeit hinaufblickt, brauche ich nicht zu ſagen. Ein jeder
draußen weiß, wofür er kämpft, das gibt der Feind ſelbſt zu.
Und infolgedeſſen werden wir den Sieg erringen! Den Sieg
der deutſchen Welianſchauung, den gilt es

Ein antipreußiſcher Zentrumskalender
Man ſchreibt aus Verlin:
Das neue Zentrum zieht in den preußiſchen Landtags

wahlkampf unter preußen feindlicher Flagge. Im
Oſten und Norden wird ſie freilich nicht voll entſaltet. Aber im
Süden hat Erzverger die weiteſte Ausdehnung der Reichsgewalt,
welche im ſchärſſten Gegenſatz zu der födevaliſtiſchen Tendenz des
alten nichtſozialiſtiſchen und nichtdenwkratiſchen Zentrums ſteht,
ausdrücklich zu dem Zwecke propagiert, um Preußen den Todes
ſtoß zu verſetzen. Und für den
loge Lauſcher mit vollſter Zuſtimmung des ganzen preußiſchen
Zentrums ausgeſprochen, daß das Zentrum an dem Fortbeſtande
Preußens auch nicht das allergeringſte Intereſſe habe, mit
anderen Worken, ſeine Auflöſung wünſche. Vor allem ſollen die
blühenden Weſiprovinzen einſchlieſzlich des Ruhrreviers, ebenſo
wie Oberſchleſien, vom Körper Preußens abgetrennt werden,
deſſen Reſt dann elend verkümmern mag.

Wie dieſe antipreußiſche Tendeng im einzelnen gefördert
wird, dafür gibt einen intereſſanten Veleg der Paderborner
Almanach, welcher im Paderborner Lande alljährlich in jedes

aus und in es Hütte gelangt und dort ſtändig offen liegt.
islang unterſchied er ſich von den übrigen Kalendern nur durch

eine Ueberſicht aus der Ortsgeſchichte von 777 bis 1802. Nament-
lich brachte er auch, ſogar noch für 1919, eine ausführliche Ge
nealogie des preußiſchen Königshauſes, Seit 1921 hat er eine
neue Geſtalt angenommen. heißt nun „Almanach für
das alte Fürſtentum Paderborn“. Auf dem Titel
blatte prangt in großem Format das alte Fürſtbiſchöfliche
Wappen. Auch gibt er eine Ueberſicht über die Verfaſſung, aber
beileibe nicht über die deutſche Reichsverfaſſung oder über die
preußiſche Verfaſſung, ſondern über die ehemalige Ver
faſſung des alten Fürſtentums Paderborn,wobei uns nicht verſchwiegen wird, daß das Heer aus einem
Oberſt, einem Kapitän, einem Kapitänleutnant, ſechs Leutnants
und einem Wachtmeiſterleutnant beſtanden hat, und daß Herling-
hauſen die einzige proteſtantiſche Gemeinde des Landes geweſen
ſei. Auch die Geſchichte wird über 1802 fortgeſetzt. Es werden
ober aus dieſen 118 Jahren preußiſcher Herrſchaft nur zwei Tat
achen für erwähnenswert erachtet: Neugründung des Schützen
ereins (wohl als Fortſetzung der Fürſtbiſchöflichen Armee ge

dacht) 1831, und Verhaftung des Biſchofs auf Vefehl der preußi-
ſchen Regierung 1874.

Die Tendenz des Kalenders iſt ganz klar: Durch die 118
Jahre preußiſcher Herrſchaft wird im allgemeinen ein Strich ge
macht. Als einzige bedeutſame Tat Preußens iſt die törichte
Gefangennahme des u im Kulturkampfe dem Gedächtnis
einzuprägen. Jm übrigen lebt alles wieder im alten Fürſtentum
Paderborn mit ſeiner geiſtlich-weltlichen Herrſchaft und ſeiner
einzigen kleinen proteſtantiſchen Gemeinde, Jn dieſer dem

enius loci geſchickt angepaßten Weiſe wird alles wieder in dieZeit des alten heiligen römiſchen Reiches mit ſeinen Ländern und

Ländchen zurückverſetzt und nur die Viehmärkte erinnern noch
an die banale Gegenwart. So iſt alles ſchön und gut, ſelbſt der

zeſten hat der rheiniſche Theo

freundliche Nachbar im Wejften, der vor reinem preußiſchen Mili
tarismus mehr zu zittern braudn, ſchmunzelt dazu. Nur das
hat der biedetre Kalendermann nicht bedacht, daß ſich die Ge
ſchichne nicht ſo einfach ausmerzen oder um hundert Jahre zurück

rauben läßt.

Demokratie und Regierungsbildung
Das „VBerliner Tageblatt“ ſcheint an der Magde

burger Rede des demokratiſchen Parteivorſitzenden
Dr. Peterſen recht tiefgreifende „Korrekturen“ vor
genommen r haben. Ter vparteiofſigziöſe „Demokratiſche
Zeitungsdienſt“ ſtellt nämlich den Wortlaut der PeterſenſchenReußerungen, wie folgt, feſt:

„Nach der Einleitung der Wahlbewegung ſei zik erwarten,
daß dieſelben Fehler begangen würden wie bei der Reichs
tagswahl. Es gelte, die Mittelparteren zu ſtärken,
da nur eine Koalition dieſer Parteien Gewähr für eine ruhige
und günſtige Entwicklung innerpolitiſch wie außenpolitiſch
biete. Sowohl die Mehrheitsſozialdemokratie wie beſonders
die Volkspartei hätten auf ihren Preußentagen dafür jedes
Verſtändnis vermiſſen loſſen. Die Volkspartei lehne ſich wieder

an die radikale Partei der Rechten, die Deutſchnationalen, an
und konzentriere ihren Kampf auf die Demokraten. Die Demo

kraten müſſen und werden dieſen Kampf aufnehmen und ihn
wie früher ſachlich durchführen. Aber wenn das ſo weiter
gehe, ſo würden wir am 20. Februar vor dem-
ſelben Scherbenhaufen ſtehen wie am 68. Juni
1920. Die Demokraten würden ſich dann ſehr
zu überlegen haben, ob ſie ſich wieder bereit finden
laſſen werden, bei der Regierungsbildung die Brücke zwiſchen
links und rechts zu bilden. Entſcheide ſich das Volk wieder für
eine Verſtärkung der radikalen Parteien der Rechten und
Linken, ſo käme für die Demokraten ernſtlich in Frage,
ſich die Entwicklung der Dinge von der Zuſchauer
tribüne anzuſehen.

Die angebliche Aeußerung Pekterſens über die
Narren von rechts und links, die dem „Verliner
Tageblatt“ ſo ſehr als Hauptſache galt, daß es dieſe Worte
ſeinem Bericht über den Vortrag Peterſens als Ueber
ſchrift gab, ſcheint darnach überhaupt nicht gefallen zu
ſein und ebenſowenig hat Dr. Peterſen erklärt, daß die
Demokraten es ablehnen müßten, ſich an der Regierungs
bildung zu beteiligen, wenn der Wahlkampf von den geg-
neriſchen Parteien nicht nach demokratiſchen Wünſchen ge
führt werde. Was nach dem Bericht des Berliner
Tageblatts“ als unabwendbare fürchterliche Folge
eines den Demokraten unerwünſchten Wahlkampfes erſcheinen
mußte, iſt von Herrn Dr. Peterſen vielmehr als eine
offene Frage mit allen möglichen Wenn's und Aber's
behandelt worden, und man weiß ja zur Genüge, daß ſie
ern mit ſich reden laſſen. Hoffentlich fallen aber die

Preußenwahlen ſo aus, daß die Demokraten über-
haupt nicht gefragt zu werden brauchen, ob
ſie ſich wieder an der Regierungsbildung beteiligen wollen
oder nicht, ihnen vielmehr von vornherein die
Zuſchauertribüne als der ihnen zukom-mende Platz angewieſen wird.

Die Beteiligung oder Nichtbeteiligung der Demokraten
an der Regierung iſt im Augenblick aber eine Frage von
untergeordneter Bedeutung. Ungleich wertvoller iſt, worauf
wir ſchon heute morgen hinwieſen, die Beurteilung des
parlamentariſchen Syſtems durch den Vorſitzen-
den der Demokratiſchen Partei. Dr. Peterſen erklärt, daß
wir nach dem 20. Februar ebenſo wie nach dem 6. Juni vor
einem „Scherbenhaufen“ ſtehen würden, wenn die Demo
kraten wieder ſo von rechts und links angegriffen werden
ſollten wie damals, d. h. daß man wieder keine Mehrheits-
(parlamentariſche) Regierung werde bilden können, wenn die
Demokraten auch in Preußen ſo geſchwächt ans dem Wahl-
kampfe hervorgehen ſollten wie bei den Reichstagswahlen.
Um dieſe Bloßſtellung des parlamentariſchen
Syſtem s, des Lieblingskindes der Demokraten, zu ver
hindern, beſchwört Dr. Peterſen die Bevölkerung, die Mittel-
parteien zu ſtärken (Demokraten, Zentrum und Deutſche
Volkspartei), aber um des Himmels willen keine Abwande-
rung der Stimmen nach rechts zu den Deutſchnationalen
und nach links zu Unabhängigen (Mehrheitsſozialiſten)
und Kommuniſten eintreten zu laſſen. Denn ſonſt käme
wieder keine Mehrheitsregierung zuſtande, wie ſie das parla-
mentariſche Syſtem doch verlangt. Dieſes Syſtems
zu liebe verlangt alſo die Demokratie, daß man die Mittel-

parreten wähle, ſelbſt wenn man der Uedere
r ſein ſolle, daß die Mittelpatteieneutſchland in den Abgtund regieren und eine
Rettung nur möglich iſt, wenn die Deutſchnationale Partei
ſo geſtärkt wird, daß ſie die Regierung übernimmt oder
egen ſie nicht mehr regiert werden kann. Um zu ver-
indern, daß wieder eine unparlamentariſche Minderheits-

regierung ans Ruder gelange und ſchon bei der Regierungs
bildung ernſte Schwierigkeiten entſtänden denn daß die
Deutſchnationalen ſchon bei den kommenden Wahlen die
unbedingte Mehrheit erlangen könnten nimmt Dr. Peterſen
nicht an mütet die Teinoktatie der Bevölkerung zu,gegen die v Ueberzeugung zu handeln
und nur deshalb die Mittelparteien zu wählen, damit wir
nach dem 20. Februar nicht wieder vor einem „Scherben-
haufen“ des Parla mentarismus ſtehen. Die
Demökratie mutet der Bevölkerung mithin eine unſitt-
liche Handlungsweiſe zu, datnit das parlamentari
ſche Syſtem nicht kompromittiert werde, womit erwieſen iſt,
daß das gegenwärtige Regierungsſyſtem ſelber im Jnnerſten
unſittlirh iſt. Auch deſſen praktiſche Anwend-
barkeit kann bei den in Deutſchland vorhandenen Partei-
verhältniſſen in Frage geſtellt werden, wenn die Bevölke
rung nach ihrer Ueberzeugung .wählt. Dem Vor-
ſitzenden der Demokratiſchen Partei ſcheint nicht zum Be-
wußtſein gekommen zu ſein, wie er den Parlamentarismus
bei dem Verſuch, ſeine Bloßſtellung zu verhindern, vom
möraliſchen und praktiſchen Standpunkt aus in
Grund und Voden verurteilt hat. h. b.

200 Milliarden von Deutſchland gefordert
b. Paris, 27. Januar.

Doumers erklärte in der geſtrigen Vormittagsſitzung der
alliierten Staatsmänner, daß die Geſamtentſchädigungsſumme,
die Deutſchland zu bezahlen haben wird, mit 200 Milliarden feſt
geſetzt wurde, von detten 112 Milliatden auf Fränk-
reich entfallen werden. r

Zur Bezahlung dieſer Summe wird Deutſchland 30 Jahre
Zeit gelaſſen. Wenn es ſich aber etweiſen ſollte, daß dieſe
Friſt zu kurz bemeſſen ſei, ſo würte man den Zeitraum
verlängern. Jn Boulogne-ſfur-Mer ſprach man
von 42 Jahren. Demnach werden die Jahresraten der
Zahlungen Deutſchlands zwölf Milliarden betragen, d. i,
eine Milliaarde moönatlich. Um dieſe zu ermöglichen,
hätte Deutſchländ nach dem Beiſpiel eines einfachen Bürgers,
deſſen Schulden größer als ſeine Einnahmen
wären, zu verfahren, und es müßte daher einen Teil ſeines Be-
ſitzes verpfänden, wie z. B Eiſenbahnen, Bergwerke uſw.
Doumer erinnerte an die vielen Toten, die Frankreich zu be
klagen habe, und die verwaiſten Provinzen. Es brauche
54 Milliarden für Penſionen und 48 Milliarden für den
Wiederaufbau. Ohne dieſe Summe müßte Frankreich den Vankrot
erklären. Man ſagt, daß Deutſchland dieſelbe Ge-
fahr bedrohe. Wenn aber ein Staat bankrott werden ſollte, ſo
ſei es moraliſcher, wenn das Land bankrott gehe, das den Krieg
begonnen hat. Lloyd George fragte Doumer nach ſeiner Anſicht
über die Bezahlungsweiſe Deutſchlands. Doumer antwortete,
daß Deutſchland vor dem Kriege zehn Milliarden Gold-
mark exportiert habe, was nach der entwerteten Valuta
heute 17 Milliarden Mark entſpräche. Deutſchland
könne alſo dieſe Summe bezahlen, und es bleibe ihm noch ein

Reſt für ſeine Bedürfniſſe. Lloyd George
meinte trotzdem, daß Deutſchland dann keine Mittel zur

Beſchaffung von Rohſtoffen haben werde. Doumer
erklärte, das ſei nicht ſeine Anſicht. Doumer wird heute nach-
mittag den genauen Vorſchlag der Schuldſfumme
Deutſchlands der Konferenz vorlegen.

Jn der „Liberté“ wird bei Beſprechung des Repara-
tionsproblems geſagt, es ſei nicht unmöglich, daß man er-
kennen würde, den alliierten Vertretern fehle es an Zeit, um zu
einem endgültigen Einverſtändnis zu gelangen. Vielleicht werde
man vorziehen, eher die Löſung eines ſo ſchwierigen Problems
um einige Wochen zu verzögern, als zu Jmproviſierungen zu
ſchreiten. Jnzwiſchen werde man auch vielleicht noch genauer

Die Fürſorge der preußiſchen Könige

für das Handwerk
Von Studienrat R. Sellheim.

Heute, am Geburtstage unſeres Kaiſers, und auch im Hin
blick auf die bevorſtehenden Wahlen, erſcheint es mehr denn je
angebracht, zu prüfen, wie ſich die einzelnen Parteien und Re-
gierungen den verſchiedenen Ständen und Berufen gegenüber
verhalten. Am ſchlechteſten ſcheinen mir da unter dem
neuen Regime die Handwerker und Beamten, zumal die

genannten höheren Veamten, geſtellt zu ſein. Dieſe ſind
echthin verdächtig. Vildeten ſie doch die eine feſte Säule, auf

r der alte Staat ruhte; für jene hat der neue Volksſtaat wenig
übrig, ſein Intereſſe gilt vor allem der Arbeiterſchaft im engeren
Sinne. Wieviel gerechter verfuhr dagegen der Hohen-
zollernſta'at! Neben ſeiner Sozialpolitik gerade zugunſten
der Arbeiterſchaft bewies er eine Beamten- und Handwerker-
freundlichkeit, die bekannt iſt. Für das Handwerk wurde mir
as beſtätigt durch ein Schriftſtück, das, aus einer alten Walk-mühle zu Zehdenick in der Markt ſtammend, die Ueberſchrift

tvägt: Königlich Preußiſches Montirungs-Reglement. Vom
30. Junii 1713. Es iſt deutſch und zugleich gegenüber franzöſiſch
abgefaßt und gehört in die allererſte Regierungszeit Friedrich
Wilhelms I., des ſogenannten Soldatenkönigs, den erſt die
neuere Geſchichtsforſchung „als Preußens größten inneren König“hat erſcheinen laſſen, In dieſer Verordnung ſucht der König

durch das Verbot der Verwendung nicht in Preußen hergeſtellter
Stoffe bei der Ausrüſtung ſeiner „blauen Kinder“ das Handwerk
der Tuchmacherzunft und damit den Wohlſtand ſeines Landes zu

J So wird das Schriftſtück ein Beweis dafür, wie die
usgaben für das Heer dem Lande zugute kamen und wie dem

König das Handwerk am Herzen lag. Jedenfalls verbot
riedrich J. die Einfuhr fremder Tuche und anderer

llwaren, ebenſo die Ausfuhr von Wolle. Es beſtand
eine genaue Dnſſan über die Anfertigung der Tuche, geſchickte
arbeiter wurden in Menge ins Land en. ihnen wichtige
Rechte und Vorzüge zugeſtanden; an der Verbeſſerung der Her

ſtellungzweifen ward emſig r Nach wenigen Fahren
e ſich bereits der Erfolg; denn der König konnte ſein

im Lande ſelbſt hergeſtellt war, lleiden.
Jn dieſen Zuſammenhang gehöre nun jenes Montierungs

reglement. Es hat in ſieben Abſchnitten und einem kurzen Vor-
wort, das hauptſächlich die Titel der preußiſchen Könige enthält,

Unter Hinweis auf ein kgl. Patent vom
einländiſchen

Manuſacturen“ betont der König ſeine „allergnädigſte Willens-
Meinung“, daß „alle Unſere auf den Beinen habende Trouppes
ihre Montirung allhier im Lande verfertigen laſſen und kauffen

etwä folgenden Jnhalt:3. Juni „wegen Pesiegn- und Befoderung der

ſolten“. An die kommandierenden Offigiere der Regimenter
ſeien entſprechende Vefchle ſchon ergangen. Die bisherigen Ver
ordnungen in dieſer Angelegenheit ſeien ſtreng zu halten, „nicht
die geringſte Contravention“ ſei dagegen geſtattet. Eine be-
ſondere „Commiſſion“ ſei eingeſetzt, um gemeinſam mit den
„Kauff- und Handels- Leuten Manufacturiers und Arbeitern“
alte Methoden zu verbeſſern und neue ein und durchzuführen.
Jedenfalls ſoll an den nötigen Ausrüſtungsſtücken kein Mangel
auftreten. Andererſeits ſollen die kommandierenden Offiziere
rechtzeitig bei „Unſerm General-Commiſſariat“ melden, wo und
wann ſie montieren wollen und was ſie dazu alles brauchen.
Wenn dann die Orte, wo die Montierung ſtattfinden ſoll, feſt
ſtehen, ſollen mit den „Kaufſ-Leuten oder Livranten ſchrifftliche
Contracte geſchloſſen werden und darinn ausdrücklich ſtipuliret
werden, daß alles dasjenige, was geliefert wird, in Unſern
Provincien und Landen gemachet ſeyn ſolle. Eine Abſchrift
dieſer Kontrakte iſt jedesmal dem Generalkommiſſariat einzu
chicken. Wenn auch dieſes ſich in die Feſtſetzung des Preiſes,
es Lieferungstermines und die Art der Bezahlung nicht hinein-

miſchen ſoll, hat es doch für folgendes Gewähr zu bieten: Kein
Kaufmann ſoll etwas lieſern. „welches nicht in Unſern Landen
gemachet worden, es wäre denn daß Wir ihme oder dem Regi-
mente eine ſpeciale ſchrifftliche Permiſſion ertheilet hätten“.
Bei Zuwider handeln ſoll er nicht nur „den Werth der frembden
Montirungs-Stücke“ dem Regiment doppelt erſtatten, ſondern
auch 500 Rthlr. Strafe, „wovon der Denuncijante den fünfften
Theil zu genieſſen hat“. für die Jnvaliden zahlen. Ebenſo ſoll
den kommandierenden Offizier eine Strafe von 100 Dukaten „zu
den Jnmaliden“ treffen, wenn er fremde Waren zur Montierung
wiſſentflich kanft: vielmehr ſoll er „auf ſein End gehalten ſeyn,
ben Erkandelung, der Wogren fovtel an ihm iſt mit Zuziehung
Handfungs-verftändiger Leute und derer Aeciſe-Bedienten aründ.
liche Erkundigung einzuzießen, ob dieſelbe im Lande gemacht feyn
oder nicht. Ausnahmen find nur gegen ſchriftliche Erlauhnie
des Königs zuläſſig. Um Betrügereien und Unterſchleife möglich

zu verhindern, ſei an die zuſtändigen Behörden in den einzelnen
Orten entſprechende Weiſung ergangen. Die Verordnung
ſchließt mit den Worten: Uhrkundlich unter Unſerer eigen
händigen Unterſchrifft und vorgedruckten Jnſiegel. Gegeben zu
n den 80. Junii, 17183. Fr. Wilhelm. F. W. v. Grumb-
ow.“

Das Schriſtſtück iſt in mehr als einer Beziehung intereſſant.
Was die rm angeht, ſo lehrt die Gegenüberſtellung des
deutſchen und franzöſiſchen Wortlautes, daß die Verordnung zu
einer Zeit abgefaßt iſt, da das Franzöſiſche die Sprache des
internationalen, vor allem des diplomatiſchen Verkehrs war. Das
Deutſche iſt beſonders im Sotzbau noch recht ungefüge. Die
Wortauswahl iſt ſtark mit fremden Ausdrücken durchſetzt, die
dann, gegebenenfalls nur der fremde Stamm, nicht aber die
deutſche Endung, lateiniſch gedruckt ſind. So erweiſt ſich dieſes
Reglement in der Form als ein Erzeunis jener Zeit, aber auch
aus ſeinem Jnhalt ſpricht der Zeitgeiſt. Er vertritt die Wirt
ſchafslehren des Merkantilismus, der durch möglichſt geringe
Einfuhr ausländiſcher Waren und möglichſt große Ausfuhr ein
heimiſcher Produkte den Wohlſtand des eigenen Landes fördern
will. Jhm huldigt hier der König und erweiſt ſich ſo als ein
Kind ſeiner Zeit. So glaubte er, die Steuerkraft ſeines Preußens
am beſten ſtärken. und damit ſeinem Königreiche am erfolg-
reichſten dienen zu können. Und er hatte ſich nicht getäuſcht
Denn dieſe ſeine Fürſorge für das Handwerk im eigenen Lande
ſollte ihre Früchte tregen über die Zeit hinaus. Noch waren et
ja kaum zwei Menſchenalter her. daß der Dreißigjährige Krieg
getobt und Deutſchland zu einer Wüſtenei gemacht hatte. Nodh
war man im Aufbau begriffen. Vom Volke konnte die FJnitiative
nicht ausgehen was war überhaupt damals das Volk? alſo
mußte der Fürſt ſie ergreifen. Wie ſein großer Ahn, der Große
Lurfürſt, ſo bemühte ſich gleich zu Beginn ſeiner ſegensreichen
Regierung Friedrich Wilhelm J. um Hebung und Förderung von
Handel und Wandel. Darum erließ er, der Ende Februar 1718
den preußiſchen Königsthron beſtiegen batte, unter dem 30. Juni
jene Verordnung. bewußt den Gewerbefleiß ſeiner „Tuchmacher“
unterſtützend. Den Erfolg ſeiner Bemühun haben wir ſchonenfangs betont jedenfalls ßat Friedrich Witte damit fit
Preußens Gewaltiges geleiſtet. Denn all' ſein
mannigfaches Wirken die Grundlage geſchaffen, auf der ſein
g. erer Sohn, der große König, Friedrich der Eingige, wie ſcho

twelt ſagte, Preußens ſtolzen Bau aufführen ſollte.
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her die Lage in Teunſchland unterrichtet, und der Reparatſons
xehält M ubnmiſſion wäre Gelegenheit gegeben, ihre Arbeiten fortzuſetzen.

rmutbeet die Methode, die man einſchlagen
le, wie folgt:1. Die Reparationskommiſſion wolle in kürzeſter

Friſt einen vorläufigen Abſchätzungsplan über die
eutſche Schuld ausarbeifen, der offiziös den alliierten Regie
rungen mikgeteilt werde, wenn ſie es wünſchen.

A Die Reparationskommiſſion werde Deutſchland nicht die

um 2

lichkeit geben bis ins Unendliche über Kleinigkeiten zure en n ſondern ihm die Möglichkeit geben, ſich ofſen auszu
zehappen Plegen und ſeinerſeits in Bälde Bemerkungen zu fromulieren.
idieen g. Zwiſchen der Zeit, die Deutſchland habe, um Vemer-
S tungen zu machen. und dem erſten Mai, an welchem TageUeferun die endgültige Feſtſetzung der deulſchen S ulb
nendach folgen muß, werde ſich die Reparationskommiſſion mit den

n. eletten Regierungen auseinanderſetzen, um ein denen
2u-Slogo, ſyſtem, wie es der Vertrag von Verſailles vorſehe, aufzuſtellen.

2 z könne man nicht, ohne die Frage der Sicherheilen und
ngsmaßnahmen ins Auge zu faſſen, über die die Alliierten

ehört werden müßten.gerun 4 Sollten ſich die alliierken Regierungen inzwiſchen unter
einander verſtändigen und ſchon nach Schluß der jetzigen Kon

Jarzbunten Nereng den Vetrag feſtſetzen, den Veutſchland in
z en erſten drei Jahren zahlen müſſe

orm

Oſtbahnbo vgerungen neue Regierungskriſe in Braunſchweig
bullen giag b v. Vraunſchweig, 2u Fianes

Landtag begann gentlich der Veratung des Plane An tes Staalsminiſteriums e brechnung der bür-
etlichen Parteien mit dem ſeit dem vorigen Sommer

rücſichtolos nach dem ſozialiſtiſchen u
xegietenden Kabinett Oerter. Die Führer ſämtlicher
bütgerlichen Fraktionen erklärten, daß ihre h na h
en gemachten ſchlimmen Erfahrungen der gegenwärtigen rein

jaliſtiſchen Regierung kein Vertrauen entgegeitbringen können
und folglich den Plan des Staatsminiſteriums äb-
jehnen. Die Fraktion der Neukommuniſten, die bekanntlich der
rein ſozialiſtiſchen Regierung aus gewiſſen Parteigründen W
nicht ſonderlich gewogen iſt, kam noch nicht zum Wort. Du
iſt Veto wird heute oder morgen das Schickſal der gegenwärtigen

ſerung im Landtag entſchieden. Au den Ausgang dieſer
neuen Regierungkriſe darf man mit Recht geſpannt ſein.

Eine Gefahr für das Richterfum
Her Preußiſche Richterverein erläßt folgende Er

ärung:
Der preußiſche Herr Miniſter des Jnnern hat in einem

Schreiben an den Preußiſchen Richferverein die Einarbei-
fung des Diſziplinarſtrafrechts und ederfah
ens gegen Richter in das von ihm auszuarbeitende neue

Geſetz über die Verhängung von Dienſtſtrafen gegen nichtrichter-
ſche Beamte in Ausſicht geſtellt.

Wird dieſe Abſicht Wirklichkeit, ſo bedeutet das eine ſchwere
gefahr für die Zukunft des Richtertums.

Ausban, nicht Abbau der richterlichen Freiheit und ihrer
beſonderen Garantien durch ein beſonderes Richtergeſetz muß
die Aufgabe ſein in jedem Stacke in dem von Parteien, von
wechſelnden Regierungsmehrheiten beeinflußten Volksſtagte aber
inſonderheit, denn nur eine ſtarke, völlig unabhängige Rech s-

chlühe.
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alt ihre pflge kann ihn das unbedingt notwendige ſichere Rückgrat
h i müſſen daher ein beſonderes Richterdiſzipli-

narrecht mit beſonderen, nicht verminderren, weit erhöhtenrung Garantien fordern im Intereſſe der Unabhängigkeit und
m 9 Uhr Freiheit der Rechtspflege im Jmereſſe der Zukunft
irtStade a e Richtertums, der Entwicklung der Richterperſönlichkeit, ohne

die auch die beſten Geſetze verſagen, im Intereſſe der Güſe der
Rechtspflege, im Jntereſſe des Schutzes wahrer Gerechtigkeit,
der Grundlage des Stagtes. Denn es iſt klar, daß eingeſpannt

tindvieh
zes, u zwaj

m in den Rahmen eines allgemeinen Diſziplinargeſetzes der Rich-

nder 2x er mit Erfolg keine anderen Garantien wird erlangen können
als die abhängigen Verwalnngsbeamten, auf die das Geſetznsport zugeſchnitten iſt. Dieſe werden ſich dagegen wenden und ſagen:

Entweder die Garantien genügen nicht, dann wollen auch wir
andere haben, oder ſie reichen aus, dann ſollen ſie auch dem
Kicher gonügen. Und dieſe Auffaſſung, die die Grundlagen der
Richerſtellung verkennt, iſt leider in Kreiſen, die der politiſchen
Reife und der rechtspolitiſchen tieferen Einſicht noch entbehren,
weit verbreitet.

Aber die Emwwicklung der Rechtspflege die Zukunft des
Richtertums darf vor dieſer Auffaſſung nicht kapitulieren: Wir
müſſen der einzigartigen gerade jetzt auch von der Wiſſen-
ſchaft anerkannten beſonderen Sellung des Richters ent
ſprechend vielmehr gerade umgekehrt die höchſten Garankien für
ſeine Unabhängigkeit für die Zukunſt fordern.

Dem würde es aber entſprechen, daß ein Richter überhaup“
nur beſtraft werden kann wegen ehrlnſer oder eines Richters
unwürdiger Handlungen. Das iſt geboten im Intereſſe der Rein
haltung des Seandes. Das genüge aber auch völlig, da die be

nder

fen. iennte ſtrenge Regreßpflicht dem Publikum einen weitgehendon
im gibt, und das Urteil der Standesgenoſſen im öffentlichen

10. Jmereſſe wie im eigenſten Intereſſe des Standes an den von
der Straufaufſicht der Vorgeſelen befreiten Richter der dadurch
verbünggen hohen Stellamg entſprechend hohe Anforderungen
ſtelen wird. Anderſeits wird der Möglichkeit einer eiwaigen
Veeinträchtigung richterlicher Unabhängigkeit durch Schibane im
Lerwaltungswege damit der Voden entzogen. Das aber dient
der Entfaltung freier und ſtarker Richterperſönlichkeiten, dem
beſten Fundament einer wahrhaft gerechten volkstümlichen und
ſtarken Rech:spflege.
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In dieſer Richtung liegen die Forderungen für das Richler
recht der Zukunft.

Wird dem nicht entſprochen, würde vielmehr, wie beabſich
tigt, der Richter nun auch im Diſziplinarrecht dem ab
hängigen Beamten gleichgeſtellt werden, ſo würde das eine
Parole bedeuten, die lautete: Burokratenrecht, nicht Richterrecht
für die Zukunft, Und das darf nicht ſein.

Die Abſtimmungsberechtigten in Polen
w. Verlin, N. JannarZwiſchen dem deutſchen Bevollmächtſgten invreln und dem Vertreter der voln iſſchen Regie

I bei der Interallikerten Kommü'ſion iſt eine Uebe rein
unft getroſſen worden dahingehend, daß den im polniſchen

Stagt wohnenden de utſchſtämmigen Oberſchlefiern bei
der Vorberelinng für die Abſtimmung und bei der Reiſe zur
Abſtimmung ſelbſt ſeſtens der volniſchen Behörden keinerlei
Hinderniſſe in dey Weg gelegt werden dürfen. Ebenſo iſt
Kurierverbindung zwiſchen dem deutſchen Plebiszitkommiſſariat
und den deutſchen Abſtimmungsorganiſationen in Polen ſicher
geſtellt worden,

Von dentſcher Seite iſt zugeſichert, daß, wie ſchon bisher ge
ſchehen, auch die in Deutſchland wohnenden Stimmberechtigien
polniſchen Stammes in Ausühung ihres Stimmrechtes nicht
beſchränkt werden. Ebenſo iſt deren Verkehr mit den
polniſchen Vlebiszitkommiſſgriat unter den gleichen Bedingungen
wie in Polen zugeſagt worden.

H S Sportbevtchte
Halleſcher Schwimmverein 1902 (e. V.)

Aus dem Jahresbericht.
Wenn es wahr iſt, daß auch der Sport nur nach dem Er

folge gewertet werden kann, dann hat das 18. Geſchäftsjahr des
H. S. V. von 1902 eine ganz beſondere Bedeutung, Es iſt auf
allen Gebieten das erfolgreichſte ſeit Beſtehen
des Vereins geweſen. Jnsgeſamt 543 Mitglieder zählt
heute unſer erſter Halleſcher Schwimmſportverein. Jn ſelbſt
loſer, zielbewußter Arbeit hat ſich die Verwaltung bemüht, aus
dem Verein einen Bund innerlich freier Menſchen zu geſtalten,
dem die Ausübung des Sportes die Löſung einer Kulturaufgabe
des deutſchen Volkes bedeutet. Auch in dieſer Hinſicht ging es
vorwärts, wenn auch ſolche Werte nicht nach Zahlen gemeſſen
werden können.

Jm Stadtbad wurden zuſammen 80 Uebungsabende ab-
er bei einem Durchſchnittsbeſuch von 120 Perſonen. Außer-
en wurde täglich in der E. Hoffmannſchen Badeanſtalt in den

Weingärten geübt. Beſonders wurde die lange Strecke gepflegt.
150 Mitglieder erwarben ſich das Stundenſchwimmerzeugnis.
Zahlreiche Schwimmer bewieſen eine mehrſtündige Leiſtungs
fähigkeit; einige junge Damen ſchwammen Strecken über 9 Kilo-
meter. Es wurden 12 ſportliche Veranſtaltungen mit beſtem
Erfolg und techniſch einwandfrei durchgeführt. Glanzpunkte ſind
das Wettſchwimmen über die Lange Strecke am 13. Juni 4920
und das nationale Schwimmfeſt am 26. September 1920. Das
Schwimmen an der Peißnitzbrücke bis zur „Saalſchlößbrauerei“
war eine der erfolgreichſten volkstümlichen Sportveranſtaltungen
des vergangenen Jahres. Jn Torgau gelang es, einen
neuen Schwimmverein ins Leben zu rufen. Zur Förderung
der Mitglieder wurden verſchiedene Vorträge gehalten. Am
9. September 1920 trat der Verein mit einem Vortrage der
Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft im Auditorium maximum
der Univerſität an die Oeffentlichkeit,

Am Start waren die Farben rotweiß-gelb 22mal ver-
treten. Niemals kehrten die Wettkämpfer ohne Siege heim.
64 erſte, 28 zweite und 10 dritte Preiſe wurden im ehrlichen
Wettſtreite erworben, Mit gerechtem Stolze verzeichnen wir
dieſe Leiſtungen. Stets waren ſich die Kämpfer bewußt, daßer Zeichen und Auszeichnungen nicht auf dem Sptele ſtan

den, ſondern allein der Sieg.
Auch ſportliche Auszeichnungen wurden in großer Zahl ver-

liehen. 41 Mitglieder erwarben den Grundſchein der Deutſchen
Lebensrettungsgeſellſchaft, deren Lehrmeiſter am Orte ein Ver-
einsmitglied iſt.

Das Sportabzeichen des Deutſchen Reichsausſchuſſes für
olympiſche Spiele errangen in Bronze die Herren Bruno
Bauer, Karl Sauer und Reinhard Ranke, in Silber
Herr Johannes Teller.

Winterſport- Meldungen
BVraunlage. Schneehöhe 20 Zentimeter; Temperaktur

6 Grad Kälte; Barometerſtand 732; Nordweſtwind; Wegeverhält-
niſſe gut. Schlitten- urd Rodelbahn vorzüglich, Skiföhre gut.
Winterſeſt vom 29. bis 31. Januar iſt ſicher. Lang- und Sprung-
läufe und Wettrodeln kommen zum Austrag. Wetterausſichten
ünſtig.t 8 Oberſchreiberhau (Rieſengebirge). 8 Grad Kälte; Neu

ſchnee 20 Zentimeter; klar und windſtill; Skiföhre und Rodelbahn
vorzüglich.

12 Grad Kälteß SchneehöheNeue Schleſiſche Baude.
100 Zentimeter.

Krummhübel. 11 Grad Kälte; Schneehöhe 10 Zentimeter;
Neuſchee 10 Zentimeter; Ski und Rodel gut.

Brückenberg. 11 Grad Kälte; Schnechöhe 15 Zentimeter;
Neuſchnee 10 Zentimeter; Ski und Rodel gut.

Teichmannbaude. 11 Grad Kälte; Weſtwind; Schnee-
höhe 40 Zentimeter; Neuſchnee 20 Zentimeter; Ski und Rodel gut

Schlingelbaude. 12 Grad Kälte; Weſtwind; Schneehöhe
70 Zentimeter; Neuſchnee 40 Zentimeter; Ski und Rodel gut.

Prinz-Heinrichbaude. 14 Grad Kälte; Weſtwind; Schnee-
höhe 80 Zentimeter; Neuſchnee 40 Zentimeter; Ski und Rodel gut.

Wieſenbaude. 14 Grad Kälte; Weſtwind; Schneehöhe
80 Zentimeter; Neuſchnee 40 Zentimeter; Ski und Nodel gut.

Oberwieſenthal (Erzg.birge). 8 Grad Kälte, Schneehöhe
45 Zentimeter, Witterung hell und klar, Skibahn vorzüglich,
Rodelbahn mäßig, Eisbahn vorzüglich; Schlittenbahn.

ovinz Sachſew
Großfeuer

Serbſt, M. Janu gr.
Die Maſchinenfabrik Marr an der Mühlenbrücke wurde

durch ein Großfeuer heimgeſucht. Tas Feuer breitete ſich ſo
ſchnell aus, daß die Bewohner des Grundſtückes nur mit Mühe
o in Sicherheit bringen konnten. Der Schaden iſt ſehr
groß.

g. Aus dem Elſtertale, 26. Jan. (Fäulnis von Futter
mitteln.) Jn landwirtſchaftlichen Kreiſen werden mehrfach
Hlagen laut, daß unter den in Mieten untergebrachten Rüben
z Fäulniserſcheinungen bemerkbar machen, ieſer Prozeß iſt
edenfalls darauf zurückzuführen, daß die Früchte zu warm ein

gewintert waren und vereint mit der milden Witterung die
Krankheit weſentliche Fortſchritte machte.

S. Wefſenitz, 26. Jan. (Hochwaſſer in Sicht) Jnfolder häufigen und ergiebigen Niederſchläge in Sie Jeid ne
der Schneeſchmelze im Gebirge iſt die Weiße Elſter ſeit Freita
erheblich geſtiegen; an niedrigen Uferſtellen droht ſie berei
auszutreten und das Auengelände zu überfluten.

Nagdeburg, 26. Jan. (Tariferhöhung derStraßenbahn.) Nach einer Bekanntmachung der Vrehion
werden ab 1. Februar die Fahrpreiſe abermals weſentlich erhöht,
und zwar an Wochentagen bis 9 Uhr abends auf 75 Pf., nach
9 Uhr auf 1 W. Fer den geſamten Sonntagsverkehr beträgt der
Preis 1 M.; für Nachtfahrten nach 11 Uhr 1,50 M. Ver uchs
weiſe ſoll im Intereſſe des Publikums nach Schluß des fahrplan
mäfßzigen Betriebes, alſo von 11 Uhr abends ab, eine Anzahl Züge
verkehren, und zwar bis 12 Uhr abends, Die ſogenannten Bahn
hofswagen ſollen wie bisher weitergefahren werden.

Gößnitz, 26. Jan. Kirchendiebſtahl.) Aus derKirche zu Ponitz wurden die vier großen werben Zttaen at7t
eſtohlen. Den Fußſpuren nach zu urteilen, kommt als Dieb ein
rann in Begleitung eines Knaben in Betracht,

M Weimar, 26. Jan. (Aus dem Kunſtleben. AnStagtlichen Bauhaus werden jetzt die 5 den Ia der
Anſtalt verfoigten künſtleriſchen Prinzipien geeigneten Lehr
kräfte vervollſtändigt. Nachdem kürzlich der Münchener Maler
Klee an die Anſtalt berufen worden iſt, fölgt ihm jetzt in der
Perſon des Malers und Bildhauers Oskar Schlemmer in
Stuttgart eine weitere Lehrkraft aus Süddeutſchland. Den
Meiſterrate (Lehrerkollegium) werden nun außer den bisherigen
Mitgliedern Grogius (Direktor), Feininger, Jtten,
Marcks und Muche auch die beiden neu Berufenen angehören.

Jena, 27. Jan. (Ein Scheckſchwindler.) Ein in
Haft genommener Kaufmann hat mit einem gefälſchten
Scheck hier einen Goldſchmied um einen Diamantring im We
von 9000 M. betrogen. 2 rT. Gotha, 27. Jan. Eine Bitte der Architekten.)
Die Mitglieder des Bundes Deutſcher Architekten (BDA.) haben
ſich in einem Geſuch an den Stadtrat gewandt, ſte angeſichts
ihrer wirtſchaftlichen Notlage infolge der darnieder-
liegenden privaten Bautätigkeit bei Planung und Ausführung
von ſtädtiſchen Neubauten heranzuziehen.

Gera, 27. Jan. (Ein ffalſcher Kriminalbeamter.) Unter dem Namen Bruno Krauſe trat im benach
barten Nauendorf ein Schwindler als Kriminalbeamter auf,
der vorgab, im Auftrage der Behörden Papiergeld auf ſeineEchtheit zu unterſuchen. Eine leichtgländige Frau legte
ihm auch drei 50-Markſcheine vor, von denen er zwei als falſch
erklärte und mitnahm. Es iſt nicht ausgeſchloſſen derSchwindler auch noch irgendwo anders auftritt. tag

Nathenow, 27. Jan. (Ueberfall.) Beim Pflügen
eines Ackers wurde der Sohn des Bauerngutsbeſitzers Plauen in
Hohenauen bei Rathenow von 2 Männern überfallen. Es
entwickelte ſich ein Handgemenge, in deſſen Verlaufe die Ban
diten dem jungen Mann den Schädel einſchlugen. Fußgänger,
die den Ueberfall aus der Ferne ſahen und herbeieilten, ver

hten die Mötder, die in der Richtung nach Schönholz davon
eilten.

Aus dem Werratale, 27. Jan. (Die fortwähren-
den Brände) in den Gegenden des Werratales haben in der
Bevölkerung eine ſtarke Beunruhigung hervorgerufen. Jn ver
ſchiedenen Orten erwägt man daher jetzt den Plan, beſondere
Feuerwachen einzurichten, um bei etwaigen Bränden raſch Hilfe
zu leiſten und vor allen Dingen das Diebesgeſindel, das bei den
letzten Bränden in den einzelnen Orten maſſenhaft vertreten war,
von den Brandſtätten fernzuhalten.

h

Kleine Provinznachricht
Der akademiſche Stammtiſch und die Studentenſchaft in

Köthen erhielt auf ihr zur Reichsgründungsfeier an General
feldmarſchall von Hindenburg geſandtes Huldigungstelegramm
einen eigenhändig unterſchriebenen Dankbrief. 4 Jn einem An
fall von Geiſtestrübung hat ſich ein Gymnaſialprofeſſor in
Köthen erſchoſſen. Er hatte ſich den Zuſammenbruch Deutſch
lands ſehr zu Herzen genommen. Jn Burgliebenau ſind
zahlreiche Krankheitsfälle von Maſern aufgetreten. Jn Kaiſe-
roda ſind die Wirtſchaftsgebäude von 4 Höfen niedergebrannt.

Die elektriſche Straßenbahn in Weimar hat den Tarif für
die Einzelfahrt auf 70 Pf. feſtgeſetzt.

J Hauptſchriftleiter Heimut Böticher. v
Verantwortlich für Politit Heimut Böttcher für politiſche Rachrichten t.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft. Provinz u. Sport Hans Heiling
für den geſamten übrigen redakitonelen Teil: Ertich Sellheinm. Far der

Ainzeigenieil: Paul Kerſten, ſämtlich in Lalle a. S.
O Thiefe Buch n. Kunſidruckeret Verlag der Halleſchen Keitung, Holle a. c
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Das Finanzamt für den Saaltreis Dalle II hat
Hrunderwerbſteuer für den Bezirk des Saal-

les von den bisherigen Veranlagungsbehörden
wommen.
Die Dienſträume für die Grunderwerbſtener
nen ſich vorläufig in der Reilſtraße Br. 128

aſerne (Zimmer 81).
Halle g. S., den 25. Januar 1921.

er Vorſteher des Finanzamtes ſ. d. Saalkreis
alle I1.

Weißleder, Regierungsrat.
„Die Maul u. Klauenſeuche unter dem Vieh
lande des Herrn Richard Vanſe, Reilſr. 103,
erloſchen. Die angeordneten Sperrmaß nahmen

Bekanntmachung.

Da

l aufgehoben worden.S unkelfudo lle, 24. Jan. ber Die Polizeiverwaltung.
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Wirtschaftlicher Betrieb.

Man verlange Drucksachen,
Höchste Dampfleistung.

Sehnellste Lieferung. 2333

J. A. Topt Söhne, Erfurt.

h e d er

r Braunkoh
Tausende von Referenzen.

/Feuerungen
7

Pefroriten Expreß Company Spedilion.

Zweigniederlassung llambursg l,
Bahnhofsplatz

Zentra!e in Belgrad,
Commerzielle Agentur des jngoslawi-
schen Staates (Serbien, Kroatien, Slo-
wenien). Verfrachtungen in allen
Richtungen. Verzollung., Einlagerung,

Versicherung.
Auskünfte, den Güterverkehr betreffend,

werden bereitwilligset erteilt.h

Brennholz
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, invbetannten Qualitäten, jedes tum von 5 Ztr. anuan

Sacnse Müller,
Fernruf 6059. Hordorferſtraße 1
Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe
n. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſereunten
der „Halleſcheu Zeitung vornehmen an wollen
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Fernruk 1224.

in dem ergreifenden Drama 4 Akte)

„Das Lied der Tränen!“
Vorfährungz: sö.00 7.10 9.30 Uhr.

in dem Schwank (4 Akte)

Der lustige Witwer?“
nach dem Lustspiel „Aschermittwocen“.

Vorführung: 4.00 6.10 8.220 Uhr.

EgedeNissen

Fernruf 5738.

in dem sensationellen Drama (5 Akto)

„Die geschlossene Kette!“
IIIIILIIILIEILIELIEIIIIELLIELELILILIEIILIEIIIIIIILIMA.ä“2[„24.[ ,[apt,— .vveoßoqmoerann

Vorführung: 430 6.40 400 Uhr.
Dazu:

Das Lustspiel „Ein nächtlicher Vehber-
fall, ein Tricklustspiel u Messterwoche.

In beiden Theatern: Beginn Sonntags 3 Uhr. wochentags 4 Ubr. Wochentags bis 5 Dhr Kleine Freie dei vollem Frogramm.

3

e c
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Die Kreuztahrer. än.

I Modernes Theat,
Vornehmstes Cabaret und Variéte

HMaile, Neue Sromeuade
Das grosse Januar-Programj

10 Attraktionen. Antang 7, Vhr
Donnerstag der Eitetag mit

unter Mitwirkung eümtlieher Kuns-tkriſt

S 9 hhein „II ln
n Danimnnn ununum M n

Erstes Kabarett am Platze

Nur noeh kurze Deit
der brillante lanuar- Spielplan

Morgen abend 7 Uhr
Grosser Enren-Abend

für den beliebten Komiker

Emmo Raschüuorf,
Haſſische Singakademie. m

Leitung: Kgl. Musikdirektor Milli Wurtsehnj
NMittwoch, 3. Febr. 8 Uhr Saalsehlerzbrauere“

von Nlels W. Gade.
Karten, Einheitspreis 8 M., b. Heinr. Hetha,

Krogge

Dlriebstr. p B

h

Ab Freitag

S UMUarry
in seinem gewaltigen und spannenden

V

Riesen-
Akte!

Eine SensationR
Vrh.
c 4

löst die
W W e he sandere ab SJe ee c

S Der Verächter3 gen
Vorführung: 430

nierza: Dine Kniſtliche Sache

S Alleiniges Erstaufführungsreceht für Halle!

I iel
Senaations- und Abenteurer-Filmwerk

Sonnabend:
Als ich nochimFlägelkleide

men
Thalid Tneuter
Freitag, den 23. Januar

abends 7 Uhr:
Volkstümliche Vorſtellung
bei tleinen Preiſen von

1,90 bis 4 Mark.
Der Bihberpelz.

Preisskaten

1681.

Bewunderns-

werte Natur-
aufnahmen!

66 Tolles Lustspiel
in Akten

J 9
I Freitag den 23 Jan.

Fern Anfg. 6/, Ende 102
Sieglried.Sprecher s

Sonnabend, den 29. Jan.
m Hansa Hotel“
am Riebeckplatz neben Apollo

3 n. 7 Uhi. r.Preise H. 150, 125, 100 usw.

Alte unmoderne
Herren Hüte

Parl Müller,
Poſtſtr. Z.
Fernruf 4612

h

Seidene
Damen- Blusen

kauft man preisweri

v

Einlass 3 Unr. Beginn 4 Uhr.

zu bes uchen.

Canaclian Pacific Ocean Services.

Hamburg Panada-
St. John H. B.

direkt und via Antwerpen.
Nichste Abfahrten:

dinavian“ 25. Jannar. D. Sicilian“ 2 Februar.w Reiz 3 Februar. D. Corsiecan“ 24. Februar.
Ununterbrochene j Sehuppen 52 (direkt).
Güterannahme: Schuppen 32 (via Antwerpen).

Durchgangsgüter
werden angeromwen tür alle Plätze Kanadas und
tür den Westen der Vereinigten Staaten.

Nähere Auskunft erteilen

Olaf Lassen Gompany,
Hamburg. Alsterdamm 10/ L.
Telegramm Adresse: S teamagent.

Es wird hötlichst gebeten, nach Möglichkeit wie J

Nachmittags Vorstellungen

Ferveprocher: Valkan 3408, Alster 3886.

Sonntaxs Beginn 3 Uhr.

Lyzeumu,Oberlyzeumd. ev. Brücerkirehe,

Internat.Lehre rinnen und Erzieherinnen. Sorg-fältige Charakterbildung auf christheher Grund-
iage. Kleine Klassen. Reife- u. Lehramtsprüfung
an der Austalt. Gesundes Landleben. Große
Güärten u. Spielplätze. Beginn des Schuljahres für
das Lyzeum i. April, für das Oberlyzeum i. Angust

SGGGVGGGGOGGG oIm Februar erscheint:
Das weise Brusttueh der
Deutsehen Volkspartei?77Trühbe Erfahrungen eines aus dem Mittelstande.

bei

H. Schnee Nacht.
Gr. Steinſtraße 84.

Aſche- und audere

r Fuhro nwerden ausgeführt.
Angerweg 5. Tel. 1819.

Gnadau b. Magdeburg

Ausbildungsstätte für evangel.

W. Hafa. Direktor.

Kiel

GeoGeeDr. med. Fritz Specht
Cilly Specht geb. Denker

J dI 7

J 7 r r
u

Liehtspiel Theater
Ab Freitag, den 28. lIanuar 1921

Kolossaltfilm in 6 Teilen
10 Ppisoden und 31 Akten.

V. Teil S8. Episode:
Der Herr der Bizel

4 Akte. Vorführung: 4.00 6.45 9.40 Uhr.

Bubi“, der beliebte kleine RKünstler,
ekannt aus „Judex“, taueht wieder auf.

Aus dem Zyklus Filme der Schönheit:

66 e79 eEin Film aus Turf- und Spielerkreisen in
6 Akten. In der Hauptrolle:

Nilz Prizn Edith Meller Bharies Willy Kalser.
Vor kührung: 5.00 8.00 Uhr.

Neueste Messter-Woohensohau.

kardelöfen,

Verliner u. Re ßner,
transportabl. Hefen,
Reparat. u. Rein g.

führt fachaemätßz aus

Franz Radeeke,Töpfermeiſter-,
ſtraße 10. Fernruf 3971.

Vermüählte.
27. Januar 1921. Halle a. S. i

Aſthma
kann gebeilt werden.
Sprechſtunden in Halle
Magdeburgerſtr. 60, I
jeden Sonnabend von

Alverts Serts SpezialarVerlin e leeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeerg J

Für die uns beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen erwiesene aufrichtige Teilnahme sagen
wir hierdurch allen unseren herzlichsten Dank.

Reideburg-Krondorf, den 26. Januar 1921.

Familie Franz Barth.
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Landwirtſhaſtlicher
BauernVerein des Sagllrei

Zur
Jubiläumsverſammlun

der Landwirtſchaftökammer für die Pro
Sachſen Montag, den 31. Jannar 1921, vo
10 Uhr im Walhalla Licht piel- Theater

Halle a. S.
werden unſere verehrl. Mitolieder mit ihren De
unter Hinweis auf nachſtehende Tagesordn
hierdurch ganz ergebenſt eingeladen.

Der Vorſitzende.
G. Wosche, Oekonomierat.

1. Eröffnung der Verſammlung durch
räſidenten.
4ſteilßungsanſprache an die erſchien

G
3. Die Entwicklung und Tätigkeit der Lwiriſchaftskammer für die Lioving San

unter dem alten Kammergeſetz in den leiſe
25 Jahren.

4. Die Bedeutung der Landwirtſchaft für
ukunft im wirtſchaftlichen Leben des de

chen Voltes. Prot. Dr. Dade- Berlin.
Die veſonderen Ziele und Au'garen
Landwirtſchaft der Provinz Sachſen in

chſten Jahren. Landrat a. D. Dr.Be nmer-rods-
S luß ſammlung

I. Ziegeir oth's Sanatoriu
KRUMMIHIVBEUL.

R. Winterkuren.
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30. Juni

214. Jahragang. Lkummer Et.

Halle, N. Januar.
Der Kaiſerin Dank

Der Deutſchnationalen Volkspartei, Landesverband Halle
Perſeburg, ging als Antwort auf das vom Landesparteitag der
Kaiſerin geſandte Telegramm folgendes Schreiben zu:

Haus Doorn, 21. Januar 1921.
An die Deutſchnationale Volkspartei, Landesverband Merſeburg.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin laſſen dem Landes-
verband des Regierungsbezirkes Merſeburg für ſeine überſandten
treuen Grüße und das in ſo warmen, zu Herzen gehenden Worten
zum Ausdruck gebrachte wohltuende Gedentken Allerhöchſt Jhren
herzlichen Dank und freundliche Grüße ausſprechen.

Jm Allerhöchſten Auftrage
M. Gräfin von Keller.

Die Preſſefreiheit und Stadtrat Döltz
Von deutſchvölkiſcher Seite wird uns geſchrieben:
„Jn Preußen herrſcht eine ungeheuer „freie“ Verfaſſung,

das Werk der Revolutionsparteien, zu denen ſich der Stadtrat
Döltz rechnete und noch rechnet. Dieſe Revolutionäre,
die den Klaſſenkampf predigen, d. h. die Vernichtung ihres
deutſchen Bruders, zittern und beben, wenn ſich ein
Fremdraſſiger, ein Jude, auch nur beſchwerde
führend blicken läßt. So heute geſchehen:

Der Deutſchvölkiſche Schutz und Trutzbund
ließ durch die Firma Schwarz ein Plakat anſchlagen, in dem er
einen Lichtbildervortrag anzeigt, der über den Verſailler
„Frieden“ am Mittwoch, den 2. Februar, im Re
formrealghmnaſium ſtattfindet. Am Schluſſe ſtanden
folgende Zeilen: Hallenſer, brecht den Terror der Straße, tretet
dem Schutz und Trutzbund bei!

„Soll Siegfried von neuem erſtehen,
Muß erſt Judas' Herrſchaft vergehen.“

Ein Beſchwerdeführer wir nehmen an, vom „Verein der
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens“, oder was dasſelbe iſt, vom
„Verein zur Abwehr des Antiſemitismus“, erſchien und ver
langte von der Polizei, daß ſie ſofort dieſe Zeilen von Sieg
fried und Juda überkleben laſſe. Und was geſchah?
In der Sekunde flog ein Beamter zu Schwarz und ordnete das
Ueberkleben an. Die Zettelkleber waren weg. Die Firma hatte
niemanden, der das gleich machte Da ſoll nach den uns ge
wordenen Mitteilungen die Polizei erklärt haben, dann würde ſie

dafür ſcheinen die Beamten ja gehalten zu werden und Zeit
zu haben die betreffenden Plakate abreißen laſſen.

Wenn ein Jude kommandiert, geſchieht; was er wünſcht; die
180 000 Deutſchen in Halles Mauern ſind demgegenüber durch
aus rechtlos.

Die Verfaſſung verbirgt Preßfreiheit. Es
war eine Erfindung des unglückſeligen „Zivilkommiſſars“
Dr. Schreiber, der dieſe Beſtimmung eines preußiſchen
Preſſegeſetzes ausgrub. Natürlich iſt das Geſetz außer Kraft
geſetzt durch die inzwiſchen in Kraft getretene Verfaſſung.
Wir halten dies Verhalten der Polizei für einen Rechtsbruch,
ganz wie bei dem verbotenen Umzug. Wir erſuchen, uns einen
Strafbefehl zuzuſtellen, um auf dem Rechtswege die
Polizei belehren zu können.“

w

Oberſchleſier, helft Eure Heimat retten
Am Donnerstag, den 8. Februar, abends 6 Uhr läuft

unweigerlich die Friſt ab. bis zu welcher die Eintragung
in die Stimmliſten erfolgt ſein muß. Jede ſpätere ein-
laufende Anmeldung wird zurückgewieſen. Die Gemeinde und
Polizeibehörden kennen in der Regel alle in ihrem Bezirk
wohnenden Oberſchleſier. Sie werden erſucht, durch perſönliche
Fühlungnahme dahin zu wirken, daß kein Stimmberechtigter un
angemeldet bleibt. Die Befürch aung, es würden den Abſtim-
menden Gefahren und Schwierigkeiten erwachſen, iſt unbegrün-

det. Der Jnteralliierte Ausſchuß hat den Willen und die Macht,
alle nach der Heimat zur Abſtimmung reiſenden Oberjſchleſier
nachdrücklich zu ſchützen. Es wäre unendlich ſchmählich und un
ehrenhaft wollte auch nur ein Oberſchleſier ſich durch nur ein
gebildete Gefahren davon abhalten laſſen, die Reiſe zur Ab-
ſtimmung zu unternehmen. Aber die Reiſe iſt zwecklos, wenn
vorher nicht die Eintragung in die Stimmliſte bewirht worden
iſt. Die Eintragungiſt vorerſt das wichtigſt e. Dann
hann jeder immer noch entſcheiden, ob er reiſen will oder nicht
denn die Eintragung verpflich et noch nicht zur Abſtimmung, ſie
iſt nur die unerläßliche Vorausſetzung dafür. Es muß deshalb
dafür geſorgt werden, daß bis zum 3. Februar abends 6 Uhr
z Oberſchleſier in die heimatlichen Stimmliſten eingetragen

Hauptverſammlung des Alldeutſchen Verbandes
Der Alldeutſche Verband (Ortsgruppe Halle) ver

anſtaltete geſtern abend zum erſtenmal ſeit Jahresfriſt eine
Hauptverſammlung, die recht zahlreich beſucht war. Ein-
ra wurde der Abend u. a. durch die Mitteilung, daß die

itgliederzahl des Verbandes bereits wieder den Stand von
1918 erreicht hat und beſtändig im Wachſen begriffen iſt.

Sodann ergriff Sanitätsrat Dr. Kuliſch das Wort zu
ſeinem klaren Bericht über die politiſche Lage. Er tiilte
ſeinen Vortrag in eine Rückſchau und Vorſchau ein und führte
etwa folgendes aus: Vor zwei Jahren warf uns der Vernich-
tungswille unſerer Gegner und deutſcher Verrat zu Boden. Allen
e bes tungen zum Trotz iſt dieſer Vernichtungswille eher
ſtärker als ſ geworden. Er wirkt ſich aus in der Ent
waffnungsfrage, in der Vergewaltigung unſerer Jnduſtrie, in der
Behandlung der Kohlenfrage von Spa und in der unmenſchlichen
Forderung der Viehabgabe. Hilfe von außen haben wir nicht
zu erwarten, auch nicht von Amerika. Nur die Wicederbelebung
des nationalen Gedankens kann uns retten. Unceachtet dieſer
Notwendigkeit nannte Herr Scheidemann uns Alldeutſche eine
national-organiſierte Räuberbande und in Spa haben deutſche
Riniſter ſogar die Berechtigung des Feindbundes anerkannt, das
deutſche Ruhrgebiet zu beſetzen, wenn wir auch nur einen der
unzähligen Paragraphen des Verſailler Vertrags nicht erfüllen.an hen eng Herr Loucheur, der Miniſter der „befreiten

iete, don der weiteren Knebelung Deutſchlands. So droht
eine dauernde Geſahr. Eine augenblickliche Gefahr bedeutet

drankreichs Weigerung einen feſten einmaligen Entſchädigungs-
u und zu ſchließen. Dieſe Gefahr iſt ſchlimmer als die

Was wir unn die Zukunft tun Wir müſſender St honien die ſogialiſtiſch- demokratiſche

Beilage zur Halleſchen SFeitung

Regierung nicht hinwegzuräumen vermochte. Fort mit den Ver
rätern einer deutſchen Sache, und dann „Los von Verſailles“
und „Los vom Vorwurf, die Kriegsverbrecher zu ſein“! Heraus
mit dem erdrückenden Anſchuldigungematerial gegen die Entente,
das zu veröffentlichen die Regierung zu feige iſt. Heraus mit
der Forderung des Anſchluſſes von Deutſch-Oeſterreich, das
Frankreich verbluten läßt. Heraus mit den beſetzten Gebieten!
Nicht von heute auf morgen kann das geſchehen, aber es wird
gelingen. Und es fehlt auch nicht an Lichtblicken. Die deutſche
Jugend erwacht wieder zum national-völkiſchen Bewußtſein.
Sogar ein Herr Simons ändert ſeine Anſichten über das einſt
umworbene Sowjetrußland. Die Regierung packt anſcheinend
feſt zu gegen die Rote Armee in Weſtſalen. Jn Mecklenburg
ſind die Demokraten in corpore aus ihrer Partei ausgetreten.
Der Michel erwacht! Noch ſind wir in der Minderheit, doch wir
werden ſiegen, wenn wir unſere Pflicht tun.

Feſſelnde Momente enthielt der Bericht Prof. Scupins, der
kürzlich einige Zeit im eſthniſchen Balitenland als Lektor der
deutſchen Sprache wirkte. Er ſchilderte den Jubel der Balten
darüber, daß Deutſchland ſie noch nicht ganz vergeſſen bat. Jnter-
eſſant war es, zu hören daß der Kampf gegen den Großgrund-
beſitz nicht von nationaliſtiſch-eſthniſcher Seite ausgeht, ſondern
von ſozialiſtiſchen Jdeen beſtimmt wird. Anſchließend kam der
Redner auch auf die ruſſiſchen Verhältniſſe zu ſprechen und er
klärte: Die Mehrzahl der ruſſiſchen Offiziere wünſcht ein
inniges Zuſammenarbeiten zwiſchen einem geordneten Rußland
und Deutſchland. Allerdings iſt beſtimmt noch mit einer z wei
bis dreijährigen Dauer der Sowjetherrſchaft
zu rechnen.

Dieſen Mitteilungen aus Rußland ſtellte ein anderer Red-
ner die Tatſache aus Frankreich gegenüber, daß die Fran
zoſen gar nicht doran denken, ſelbſt Hand an den Wiederaufbau
zu legen, ſondern ſich mit einem „le boche payera tout“ („Dus
Schwein wird alles bezahlen“) tröſten.

Zum Schluß führte Prof Voretzſch aus: „Unſere Regie
rung läuft einen Zickzackkurs. Frankreich fordert, Deutſchland
weigert ſich, Frankreich droht und Deutſchland unter
ſchreibt. Deutſchland darf ſich nicht ſelbſt Lügen ſtrafen, in
dem es Raubbau treibt und die Forderuagen erfüllt, die es für
unerfüllbar erklärt hat. Wir müſſen Deutſchland das Rückgrat

5u den Wahlen!
wählerliſten einſehen!

Ciegen nur bis 39 Januar aus!

ſtärken und dem nationalen Gedanken bei den Wahlen zum Sieg
verhelfen. Doch die Wahlen allein tun's nicht. Preußen muß
vielmehr wieder mit Deutſchland an einem Strang ziehen, d. h.
das Reichsoberhaupt muß zugleich das Oberhaupt Preußens ſein.“

Nachdem endlich auf eine Familienveranſtaltung am 5. März
hingewieſen worden war, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Eine Million Wohnungen in Deutſchland geſucht
Der Reichsbund Deutſcher Technik (Orktsgruppe

Halle) hatte zu geſtern abend nach dem „St. Nikolaus eine
öffentliche Verſammlung einberufen, in der von Stadtbaurat
Jentſch-Charlottenburg ein Vorlrag über „Mittel zur
Beſeitigung der Wohnungsnot und zur Be-
lebung des Baumarktes“ gehalten wurde. Redner
führte aus, daß in Deuwſchland dem Baugewerbe 1,6 Millionen
Köpfe angehören und dies von großer volks wirtſchaftlicher Be
deutung ſei. Die Hoffnung des Baugeworbes, daß es ſich nach
dem Kriege bald neubeleben werde, hat ſich nicht erfüllt; viele
ſeiner Angehörigen haben ſich unproduktiven Gewerben zuge-
wandt oder ſind der Erwerbsloſenunterſtützung anheimgefallen.
Es beſteht zurzeit in Deutſchland Nachfrage min-
deſtens nach einer Million Wohnungenz; trotz
großer Opfer hat man das Wohnungselend nicht zu lindern
vermocht. Hervorgerufen iſt dieſes in erſter Linie durch die
Zwangsbewirtſchaftung der Bauartikel und künſtliche Preisnach
frage und Preisſteigerung derſelben. Die ſtaatliche Bewirtſchaf
tung der Bauartikel hat Schiffbruch gelitten, deshalb iſt es Auf
gabe des privaken Baugewerbes, im Wohnungsweſen fördernd
einzugreifen.

Die Furcht vor Miets ſteigerungen ſo legte
Redner weiter dar iſt unbegründet, denn die Zahl der Er
werbsloſen wird bei einer regen Bautätigkeit erheblich geringer
und dies Moment für unſere geſamte Volkswirtſchaft von großer
Bedeutung ſein. Früher wurde bis des Einkommens für
Miete gezahlt, heute aber, beſonders bei mittleren und Keineren
Wohnungen, nur bis Eine Heraufſetzung des Miets
preiſes bis auf des Einkommens werde ſich wohl nicht ver
meiden laſſen. Aus allen Statiſtiken ergibt ſich, daß der Bau
von Wohnungen nach dem Kriege nachgelaſſen hat, ſo daß ſich
ein Wohnungsmangel nicht beſtreiten läßt. Eine Wohnung s-
luxusſteuer, wie vielfach vorgeſchlagen, könne dieſen auch
nicht beſeitigen, denn dieſe Steuer würde der Neubautätigkeit
mehr ſchaden als nützen. Seit 1870 ſind zweifellos Fehler in
unſerer Wohnungspolitik gemacht worden, aber niemand habe
auch die Verhältniſſe, in die wir durch den Weltkrieg hinein
kamen, vorherſehen können. Zu bedauern ſei vor allen Dingen,
daß ſeitens der Behörden bei Abfaſſung von Bauvorſchriften
uſw. die bautechniſchen Organiſationen nicht gehört wurden. An
den maßgebenden Stellen beginne man langſam die Fehler, die
gemacht wurden einzuſehen. Das Reichsmietengeſetz
werde vorausſichtlich eine bedeutende Mehrbelaſtung des Mie-
ters mit ſich bringen, aber das Geſetz ſei zur Beſſerung der
Verhältniſſe jetzt das gegebene. Eine völlige ſofortige Freigabe
der zwangs wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Wohnungsweſen iſt
nicht angängig. denn es würde dadurch eine wirtſchaftliche Anar
chie hervorgerufen und kein Gleichgewichtszuſtgnd geſchaffen
werden. Vor allem müſſen zunächſt einmal Wohnungen gebaut
werden, wobei es darauf ankommt, daß die bisherigen Neubau-
beſtimmungen eine Milderung erfahren und die Unter
nehmungsluſt gefördert wird. Weiter müſſen Ueberteurungs-
zuſchüſſe gewährt werden, Wohnungen die ohne Jnanſpruch-
nahme öffemlicher Mittel errichtet werden, müſſen beſchlag-
nahmefrei bleiben und die Grenze der mündelſicheren Belei-
hung bei Grundſtücken muß heraufgeſetzt werden. Beſſer als
alle öffentlichen Zuſchüſſe zu den Baulaſten iſt bei der Löſung
des Wohnungsproblems die Errichtung von Heimſtätten
und Arbeiterſiedlungen. Einige Erleichterungcn im
h ſind vom Wohlfahrtsminiſter bereits zugeſtanden
wor

An den Vortrag ſchloß ſich eine kurze Ausſprache in der
Baumeiſter Friedrich auf die Notwendigkeit der Miets-
erhöhungen hinwies und forderte, daß behördlicherſeits eine Ge
währ für den Anreiz zur Herſtelhing neuer Wohnungen gege
ben werde. Vielleicht durch zeitweiſen Erlaß der Grundſteuer,
wie das z. B. in Wien der Fall ſei und wo dadurch die Bauluſt

ungemein gefördert wäre.

Vor dem Kriege gekaufte Möbel müſſen zum alten Preife
geliefert werden. Gegenwärtig, wo die Gründung eines Haus-
ſtandes durch die enorme Teuerung der Einrichtungsgegenſtände,
namentlich der Möbel, aufs S erſchwert wird, gewinnt ein
Rechteſtreit allgemeines Jntereſſe, in dem es ſich um Frage
handelte, ob ein Brautpaar, das vor Kriegsausbruch Möbel ge-
kauft hatte, dieſelben zu dem damals ausbedungenen Preiſe noch
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beanſpruchen kann. Sämmtliche Jnſtangen Ludwigsbafen, Oberlandesgericht Zweibrücken und Reichsgericht) rehen

dieſe Frage bejaht. Sie haben in dieſem ſpeziellen Falle den
Einwand des beklagten Möbelfabrikanten und händlers nicht
elten laſſen, es ſei ihm we en der inzwiſchen eingetretenen

Steigerung der Löhne und Rohſtoffpreiſe die Lieferung n
Treu und Glauben nicht mehr zugzumuten. Das Reichsgeri
führte aus: Wenn auch der Kläger 8 Jahre lang während
ſeiner Einziehung zum Feldheere niemals die Vertragserfülluverlangt hat, ſo hat doch die Braut des Klägers ſi Lährenß
dieſer Zeit wiederholt nach ihren Möbeln erkundigt, alſo die Ab
ſicht, am Vertrage feſtzuhalten, kundgegeben. Bei dem allemaligen Eintritt der Steigerung der Kbne und des Material
wertes hatte der es in der Hand, eine Beſchleunigung
der Möbelabnahme und der Preiszahlung herbeizuführen oder

37 r r Von a h hat ereinen Gebrauch gemacht und daher die pekuniäreſelbſt zuzuſchreiben. t n Neochtene o

Der vateriändiſche Umzug und die Regierung
Zu der in Nr. 234 der „H. Z.“ veröffentlichten Erklä-

rung der preußiſchen Regierung ſchreibt uns der
Deutſchvölkiſche Schutz und Trutzbund:

Es ſind eine Reihe ſachlicher Jrrtümer vorhan-
den, die eine Regierung nicht machen dürfte. Der Schutz
und Trutzbund hat mir der deutſchnationalen Volkspartei
nichts zu tun. Er betätigt ſich nicht parteipolitiſch und verein
Mitglieder faſt aller Parteien in ſich. Daß die Gewerkſchafts
früher nicht beſſer unterrichtet waren, iſt vrſtändlich. Jhre völlig
verjudete Prefſe lügt ihnen tagtäglich die Legende vom
deutſchnationalen Schutz und Trutzbund vor. Das geſchieht
wider beſſeres Wiſſen, um die Arbeiter nicht merken zu laſſen,
daß es weite Kreiſe in Deutſchland git, die eine Verſtändi
gung auf dem Boden ſeines deutſchen Volks
tum s mit ihm ſuchen. Vüßte das der deutſche Arbeiter,
würde er unſern Aufmarſch niemals als eine Provokation
empfinden. Man muß von dem Oberpräſidenten einer Provinz
verlangen, daß er dieſe Verhältniſſe kennt und den Gewerk
ſchaftsführern entſprechend antwortet.

Eine ungeheure Partenr lichkeit der Stoatsregie-
rung muß darin geſehen werden, daß weder der Regierungsprä-
ſident noch der Oberpräſident mit den maßgebenden Stellen des
Bundes Fühlung nahm, während ſie an die Störenfriede, an
die Gewerkſchafisführer, herantraten. Daher iſt unſer Ver
langen: Fort mit dieſer Regierung! Fort mit ſol-
chen Vertretern wie dem Regierungs und Ober
präſidenten!

Der Schutz und Trutzbund hatte ſchon Anfang Chriſtmonds
ſeine Verſammlung ſowie ſeinen beabſichtigten Aufmarſck zum
Denkmal bekannt gegeben. Damals war noch nicht ein Wort
von den kommuniſtiſchen Umzügen bekannt. Nebenbei hat man
in Halle von irgendwelchen Maſſenanſammlungen und auch Um
zügen nichts bemerkt.

Auch daher müſſen Polizeidezernent, Regierungspräſident
und Oberpräſident als für die Beurteilung der öffentlichen
Wohlfahrt und Sicherheit ungeeignet erſcheinen, weil ſie die
ganze Lage falſch beurteilt haben. Sie haben ſich einbil
den laſſen oder gerne geglaubt daß die halliſchen Kommuniſten
Gottweis wieviel Leute auf die Beine brächten und was war
Ein klägliches Häuflein, das nicht zu muckſen wagte. Mit 3
Poliziſten, die wirklich noch Ordnungsleute der alten Zeit ſind,
wäre bei 1000 mal größerer kommuniſtiſcher Beteirigung die
Sache zu ſchaffen geweſen. Wir ſahens ja am Denkmal, wo die
Schüler glatt dieſe kommuniſtiſche Geſel?-
ſchaft verjagten. Das ſollte dieſe Polizer ſich doch eigentlich
vuch zutrauen können.

Die ganze Regierungserklärung iſt eine einfache Bankero!:
erklärung. Sie erklärt, wenn ſich in Halle einige tauſend Kom
muniſten etwas nicht gefallen laſſen wollen, müſſen wir als Re
gierung gehorchen! Denn wir haben nicht Polizei und Soldaten
genug, um etwas zu verhindern, was ungeſetzlich iſt. Daher
beugen wir ſelbſt das Geſetz zugunſten der Ordnungsliebenden.

Dabei wußte die Regierung wir können das bezeugen
daß ſowohl Berlin wie Leipzig den Generalſt-eik abge
laſen ha'ſten, 1aß alſ Halle iſoliert war. Jſt Hal ein ſo
heißer Boden, dann ſoll man endlich für ſeine Abkühlung ſorgen,
War Halle iſoliert in ſeiner kommuniſtiſchen Tobſucht, ſo mußte
es ſehr leicht gelingen, dieſe nicht nur für den Augenblick, ſondern
für die Zukunft zu bändigen, ohne daß die Wellen weiter ſchlu
gen. Jm Gegenteil, von überall her konnte eine umfſichtige
Regierung Hilfe beſorgen. Denn ſie war ja anderswo abkömmlich.

Wir ſchließen mit der Halleſchen Zeitung: Fort mit einer
ſolchen Regierung, die keine iſt, ſondern ein Spielzeug der
Revolutirnäre! Jeder Gerechtdenkende wird uns recht
geben: Von Freiheit haben wir Deutſchgeſinnten auch nicht
einen Hauch verſpürt. Gewiß, die neue „Freiheit“, deren Aus
wirkungen Schmutz, Gewalt. und Unſicherheit ſind, ſehen wir
überall. Und ſonſt Eine erbärmliche Feigheit in allen Schich-
ten. Der deutſchvölkiſche Schutz- und Trutzbund
will damit aufräumen! Er will den Ordnungslieben
den wieder Vertrauen zu ſich ſelbſt geben, damit ſie nicht wider
fpruchslos vor dem Pöbel die Flagge ſtreichen. Das erkennt
mancher. Darum wächſt unſere Bewegung ſo ge-
waltig auch in Halles Mauern.

r 7
Theater, Konzerte, Vorträge

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 738 Uhr geht
Ernſt Rosmers deutſches Märchen „Königskinder“ mit der Mu
von Engelbert Humperdinck in Szene. Freitag abends 658 Uhr
„Siegfried“, Sonnabend „Als ich noch im Flügelkleide“, Sonn
tag nachmittag „Das Dreimäderlhaus“, Sonntag abend „Die
Gezeichneten“, Montag „Tannhäuſer“,

Jm Thalia Theater gelangt am Freitag abends 758 Uhr
als volkstümliche Vorſtellung bei kleinen Preiſen von 1,90 bis
4 M. Gerhart Hauptmanns Komödie „Der Biberpelz“ zur Auf-
führung. Eintrittskarten an der Kaſſe des Stadttheaters.

Gaſtſpiel des ruſſiſchen Ballets Jnjia Zarifah. Wie be
reits bekannt, du am Sonntag, Montag und Dienstag,
abends 725 Uhr das ruſſiſche Ballett Jnjia Zarifah im Thalia-
Zwrz Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des Stadt

heaters.
Halliſche Singakademie (Leitung: Kgl. Muſikdirektor

Willi Wurfſchmidt). Die für den 28. Januar angekündigte Auf
führung des Oratoriums „Die Kreugfahrer“ von Niels Gade
muß wegen Behinderung des Soliſten um einige Tage ver
ſchoben werden und findet nunmehr am Mittwoch, den 2. Februar,
abents 8 Uhr in der „Eaalſchloßbrauecei“ ſtatt. Die erz
löſten Karten behalten ſelbſtverſtändlich ihre Gültigkei
verkauf bei Heinrich Hothan. (Siehe Angeige,)

Lugendpflegekurfub. Jn ber Zeit vom 19. Fon Ke
5. Auguſt d. J. findet in Merſeburg wieder ein Lehrgaäng zur
Ausbildung und Kortbildung von Jugendpflegern und Jugend



egerrnnen ſaß De Teflnehmer erhalten das Fahrgeld
3. Klaſſe und zur Beſtreitung der Koſten des Aufenkha.ies in
Merſeburg eine Beihilfe von 8 Mark, die ſich möglicherweiſe
auf 12 Mark erhöhen wird. Zugelaſſen werden zu dem Lehrgang
ſolche Perſonen, die bereits eine umfaſſende Tätigkeit in der
Jugendpflege ausüben oder von denen mit Sicherheit zu er
warten iſt, daß ſie dies baſd nach der Teilnahme an dem Lehr-
gang tun werden. Meldungen ſind an die Landräte oder die
Magiſtrate bis zum 1. April einzureichen. Die Gemeinoen und
Kreiſe werden angeregt, den Teilnehmern an dem Lehrgang
gleichfalls eine Beihilfe zu r

Kirchenwahlen in HalleGiebichenſtein. Jn der Bartho
lomäusge meinde beteiligten ſich von 4051 Wählern 1746,
von denen für den Gemeindekirchenrat 19 852 und für die Ge
meindevertretung 70 728, fnsgeſamt alſo 90 580 Stimmen ab-
gegeben wurden. Es wurden gewählt in den Gemeindekirchenrat:
Eger, Henkel, Junk, Dr. Lehmann, F. Lehmann, Schneider,
Schulenburg, Trebeſius, Dr. Urtel, Wolf, Frau Haußleiter,
Frau Rauſchenbach ſowie 48 Kirchengemeindevertreter. Jn der
Petrusgemeinde in Cröllwitz beteiligten ſich von 980
Wählern 575. Für den Gemeindekirchenrat wurden 3450, für
die Gemeindevertretung 17 400, zuſammen 20 850 Stimmen ab-
gegeben. Jn den Gemeindekirchenrat wurden gewählt Hahn-
dorf sen., Hartmann, Heber I, Holdefleiß, Ritter und Schildbach
ſowie 32 Kirchengemeindevertreter.

Bund der Aufrechten. Am 26. Januar 1921 hat ſich die
Ortsgruppe Halle des Bundes der Aufrechten gebildet. Neu-
Segen re nimmt die Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung
entgegen.

Für den Offenen Brief der V. K. P. D. erklärten ſich die
Gewerkſchaftsfunktionäre der Halleſchen Mehrheitsſozialiſtiſchen
und Unabhängigen Partei. Es wurde beſchloſſen, dieſe Frage
en in drei öffentlichen Volksverſammlungen zu be-

andeln.
Unterhaltungsabend zum Beſten des Halleſchen Diako

niſſenhauſes. Zu Wohltätigkeitsveranſtaltungen geht man oft
mit dem Gefühl, von dilettantiſchen Kunſtdarbietungen arg
enttäuſcht zu werden. Geſtern in der „Loge zu den fünf
Türmen“, war dieſe Befürchtung unbegründet. Einfacher Art
war das Gebotene ein Vokalquartett, „Aennchen von Tharau“.
Lieder von Brahms und vom ehrwürdigen Haydn aber zu
Herzen gehend. Es folghen lebende Bilder aus der locke“ mit
Rezitationen. Die ſchönen Stunden verfloſſen raſch und man
kann den Veranſtaltern und Helfern für ihre ſelbſtloſe Arbeit
nur danken.

Einen Wohltätigkeitsabend veranſtaltee der „Bund zur
Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft“ am Mattwoch
im „Bad Wittekind“ unter Mitwirkung des Jugendbundes zum
Beſten des Halleſchen Säuglings- und Kinderheims. Aus dem
erſten Teile des wohlgelungenen Abends hoben ſich zwei Violin
ſoli. geſpielt von Reinhardt Heydrich, beſonders hervor. Die
übrigen Darbiekungen, Klaviervortrag, Geſang und Rezttation,
wurden von Orcheſtervorträgen geſchmackvoll umrahmt. Ein
Märchenſpiel, „Die zertanzten Schuhe“, ſchlicht und reizvoll
nach Grimms Märchen dargeſtellt, unter der geſchickten Spiel
leitung von Egon Holm, ließ den Abend harmoniſch auskungen.

Lateiniſche Hauptſchule. Der fünfte wiſſenſchaftliche Licht
bildervortrag findet am kommenden Sonnabend um 5 Uhr in
der Latina ſtatt. Herr Studienaſſeſſor Teuchert wird über

Thema ſprechen: „Mathematik und Kunſt bei Leonardo da
imi

Golbene Hochzeit. Am Sonnabend kann Kirchenälteſter
und Rendant F. Lehmann in Giebichenſtein mit ſeiner
Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit begehen. Die kirchliche
Feier findet durch Superintendent Hellwig unter Mit-
wirkung des Kirchenchores in der Vartholomäuskirche am Sonn
abend nachmittag ſtatt.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Freitag, den 28. Januar, gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine
an die Jnhaber der Nummern 69 501--72 500 vormittags von
8--12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mark
abgegeben.

Städtiſcher Verkauf in der Talamtſchule am Freitag, den
28. Januar. Gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine werden an
die Jnhaber der Nummern 69 501--73 000 vormittags von 8-—12
Uhr und 73 001--76 500 nachmittags von 2--6 Uhr für Kinder bis
zu zwölf Jahren, Jugendliche von zwölf bis 17 Jahren und alte
Leute von 70 Jahren an ein Paket Gerſtenmehl zu 1,10 Mark
und für Kinder bis zu ſechs Jahren 35 Pfund Weizengrieß und
zwei Pakete Milchſüß;ſpeiſe für zuſammen 2,05 Mark abgegeben.
penſret werden die bereits bekanntgegebenen Artikel abge
geben.

Norphiumvergiftung. Ein Mann wurde geſtern nach
mittag in ſeiner Wohnung in bewußtloſem Zuſtande aufge
funden. Es liegt Morphiumvergiftung vor. Nach ſeiner Ein
lieferung ins Krankenhaus iſt er geſtorben.

Die Erkenntnis bricht ſich Bahn. Das immer mehr mende
radikale Verhalten des ArbeiterSportBundes macht t ineiner für ihn unangenehmen Weiſe bemerkbar. Die du
Turnerſchaft Wilenersdorf hat nämlich beſchloſſen, ihre umfang-
reichen Platzanlagen in der Württembergiſchen Straße in Wil
mersdorf auch den bürgerlichen Vereinen zur Verfügung zu
ſtellen. Außerdem ſoll die Aufnahme in den Verband Branden
burgiſcher Ballſpiel-Vereine beantragt werden.

Eingeſanot-
8ir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in Refer Rubrik alle
unſer zu Worte kommen, ob ihre Anſichten mit denen
der Redaktio n übereinſtimmen oder ni Tie Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verontw rinng dem Publikum gegenübder)

Gas-,Erſparnis“.
Seit Jahren werden wir ſteuerzahlenden Geſchäftsleute, die

wir in unſeren Arbeitsſtätten Gas verbrauchen, in einer unſeren
Geſchäftsbetrieb bedeutend erſchwerenden Weiſe vom Magiſtrat
gezwungen, recht wenig Gas zu verbrauchen. Ja, man belegte
uns ſogar mit hohen Strafen (Aufgeld) und ſtellte für viele
Stunden des Tages das Gas ab, ſo daß wir dadurch gezwungen
waren, in dieſen Stunden unſere auf Gas eingeſtellten Maſchinen
auch ruhen zu laſſen eine ſchwer eingreifende Maßregel!

Dawallte man meinen, daß unſer Magiſtrat mit gutem
Beiſpiel in der Gaserſparnis vorangeht aber gerade das
Gegenteil iſt der Fall: der Magiſtrat wüſtet mit dem Gas!
Jeden Tag kann man ſeit langer Zeit beobachten, daß in irgend
einem Stadtviertel ſämtliche Gaslampen den ganzen Tag voll
brennen! Neulich in der Gegend des Galgenberges, dann beim
Gefängnis und am Neuwerk, am Sonntag vom Stadtgottesacker
durch den Franzoſenweg bis zur Großen Steinſtraße

Das wirkt a uns Handwerker wie ein Schlag ins Geſicht!
Wir müſſen Strafe zahlen, weil wir Gas zu unſerem gewerb
lichen Beſtehen haben müſſen, der Magiſtrat dagegen ver-
ſchwendet Gas am hellen Tage bei der Straßenbeleuchtung!

So etwas dürfte ſich doch nur einmal ereignen, dann müßten
ſofort Maßregeln getroffen werden, um dieſem Mißſtande ab
zuhelfen. Wenn man mit techniſchen Aenderungen es nicht
erzwingen kann (was ich aber nicht dann ſollte man die
Unterſtützung bekommenden Arbeitsloſen verpflichten, dieſe
leichte Arbeit des Abſtellens der Lampen am Tage zu beſorgen.

Uber ſolche Mißſtände monatelang ſich hinziehen zu laſſen, iſt
nerhört in einer Zeit, wo man uns Gewerbetreibende mitS wir in der Werkſtatt das Gat

q0 wir zur Exiſtenz haben müſſen.All Steuerzablee mükten e Front machen
e

Bei Abgang des

IJe Swirts
vom rheiniſchweſtiäliſchen Wertpapiermarkte

Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern Dortmund.'
Die Hab ung des rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapie marktes

zeigte ſich in der abgelaufenen Woche, ebenſo wie die Stimmung
der großen Börſen, von der Geſtaltung der Wechſelkurſe ab
hängig. Nachdem der anfänglichen Erholung der ausländiſchen
Währungen eine Befeſtigung des Marktes gefolgt war gerieten
die Kurſe im weiteren Wochenverraufe erneut ins Weichen, als
New-Hork eine weſen liche Beſſerung des Markkurſes meldeze.

Berichtes wies die Marktlage wiederum eine
leichte Beſſerung auf, nachdem auf der ermäßigten Preisgrund
lage ſich wieder ſtärkeres Jntereſſe für ausländiſche Wäh
rungen bemerkbar machte. Man wird auch für die nächſten
Wochen mit heftigen Schwankungen zu rechnen haben. Was

i ten des Verkehrs anbetrifft ſo erzielten von Kohlen
kuxen die ſchweren Werte durchweg Kursbeſſerungen die
ſpäter jedoch mit wenigen Ausnahmen wieder verloren gingen.
Mehrfache Kaufluſt entwickelte ſich für Lothringen Becgbau
Aktien, die vorübergehend etwa 35 Proz. gewannen. um dann
faſt den geſamten Gewinn wieder herzugeben Mebrfache
Käufer fanden König Ludwig, die bei knappem Angebot eine
ſprunghafte Steigerung erzielken und die die Woche mit einem
Gewinn von etwa 25 000 Mark verließem. Zu ſchwankenden
Preiſen waren Ewald, Graf Bismarck, Helene und Amalie,
Fröhliche Morgenſonne und Langenbrahm im Verkehr Von
mittleren Werren waren Johann Deimelsberg und Adler bei
Kupferdreh ſtärker geſucht, blieben jedoch zuletzt billiger erhält
lich. Zu abgeſchwächten Preiſen vollzogen ſich einige Umſöätze
in Gottesſegen, Carolus Magnus, Trappe und Blankenburg.
Von linksrheiniſchen Unternehmungen wurden Diergard Moers
und Wilhelmine Meviſſen zu weichenden Preiſen umgeſetzt. Am
Braunkohlenmarkte neigten mitteldeutſche Unter
nehmungen bei geringen Umſätzen zur Schwäche. Eine Steige-
rung von etwa 700 Mk. erzielten Oskarsſegen, die ſtark begehrt
waren. Der Kalimarkt zeigte ſich nach dem Rückgang der
letzten Zeit widerſtandsfähig. Bei größerem Beſitzwechſel in
faſt ſämtlichen Werten vermochte ſich der vorwöchentliche Preis
ſtand im allgemeinen zu behaupen, Vorübergehend waren Reu-
ſtaßfurt. Glückauf Sondershauſen und Burbach etwas b'lliger
erhältlich. Jn den Werten der Wintershall- Gruppe wur-
den umfangreiche Käufe vorgenommen, die eine erhebliche
Steigerung dieſer Werte zur Folge hatten. So erzielten Alexan-

dershall einen Gewinn von etwa 8000 Mk., Heiligonroda und
Kaiſeroda van etwa 4000 Mk. Von den kleineren Werten ge-
wannen Herfa und Neurode etwa 1500 Mk. Heringen etwa 2000
Mark. Mehrfache Umſätze erfolgen in den Werten der Wirhelm
SauerGruppe, ohne daß die Kurſe ſich nennenswert veränder-
ten. Zu ungefähr letzten Preiſen waren ferner Salzmwünde,
Walbeck, Felſenfeſt, Hüpſtedt Günthershall, Großherzog Wil
helm Ernſt, Rothenfelde, Friedrichroda und Schwarzburg im
Verkehr. Der Kaligktienmarkt blieb bei geringen Um
ſätzen unverändert mit Ausnahme von Salzdetfurth. die eine
erhebliche Steigerung erzielten.

FAktiengelellichaften
PortlandZementwerke „Saale“ A.-G., Granau bei Halle

(Saale). Die Geſellſchaft gibt im Anzeigenteil der heutigen
Nummer die Nummern der ausgeloſten öprozentigen Teilſchuld-
verſchreibungen bekannt.

Hirſch, Kupfer Hüttenwerke Kayſer. Das bekannte An
gebot der Hirſch, Kupfer- und Meſſingwerke Akt.Geſ. an die
C. Wilhelm Kayſer Co. Akt.Geſ. auf Uebernahme des ge
ſamten Vermögens dieſer Geſellſchaft als Ganzes unter Aus-
ſchluß der Liquidation unter Umtauſch der Aktien im Verhältnis
von 1: 1, Zahlung von 25 M. in bar auf jede Kayſer-Aktie und
Einräumung eines Bezugsrechtes an die ayſer-Aktien auf junge
Hirſch Aktien im Verhälinis von 5: 1 zum Kurſe von 150 Proz.
ſtieß in der außerordentlichen Generalverſammlung der Hütten
werke C. Wilh. Kayſer Akt.-Geſ., wie aus den Aktienkäufen der
letzten Zeit zu erwarten war, auf Widerſpruch und führte
zur Ablehnung des Angebots, weil für dasſelbe nicht
die nach dem Statut erforderliche Dreiviertelmehrheit
der bei der Beſchlußfaſſung vertretenen Stimmen abgegeben
wurde. Bei der Abſtimmung fiel der Antrag.

Die Zuckerfabrik Glauzig beruft eine außerordentliche Gene-
ralverſammlung auf den 15. Februar ein, um Zuwahlen zum
Aufſichtsrat vorgunehmen. Wie verlautet, beanſprucht eine neue,
in ihrer Zuſammenſetzung der Verwaltung ſelbſt anſcheinend noch
nicht genau bekannte Gruppe im Auſſichtsrat durch zwei Mit-
lieder vertreten zu ſein. Das macht auch eine Aenderung der
atzungsmäßigen Höchſtzahl notwendig. Bekanntlich gelang es

der CalmannGruppe, Hamburg, eine Aktienmajorität an Glauzig
z erwerben und die Geſellſchaft zu überfremden. Bei der
lmmendorfer Papier-A. G., wo ſie auch maßgeblichen

Einfluß zu bekommen fuchte, iſt durch die beſchloſſene Schaffung
von Vorzugsaktien die Ueberfremdungsgefahr beſeitigt worden.
Der bei der damaligen Generalverſummlung anweſende Ver-
treter des Bankhauſes Calmann gab bekannlich Proteſt gegen
dieſen Beſchluß zu Protokoll.

Reinſtrom u. Pilz A.G. in Schwarzenburg. Aus dem
Rechenſchaftsbericht des Unternehmens, das bekanntlich 12 (14)
Prozent Dividende ausſchüttet und das Kapital um 2,2 auf 5
Millionen Mark erhöht, t hervor, daß infolge langanhaltender
Abſatzſtockung der Betrieb mehrere Monate hindurch eingeſchränkt
werden mußle. Zurzeit liegen jedoch wieder genügend Aufträge
vor.

Gebr. Sachſenberg A.G. in Roßlau. Kapitalserhöhung
um 2224 auf 4 Millionen Mark.

x Braunkohlengewerkſchaft-Ausbeuten. Die Braunkohlen
gewerkſchaft Leinhardt bringt an ihre am 15 Januar 1921 ein
getragenen Gewerlen eine Ausbeute von 400 M. je Kux und die
Braunkohlengewerkſchaft Michel u. Veſta eine Ausbeute von
300 M. je Kux zur Verteilung, die als unregelmäßige Ausbeuten
mit Fälligkeit am 10. Januar 1921 erklärt worden ſind.

Die Mannesmannröhren-Werke in der Tſchecho-Slowakei.
Die Mannesmannröhren-Werke erwarben einen bedeutenden
Poſten von Aktien der Freiſtädter Stahl- und Eiſenwerke A.G.
in Freiſtadt (Tſchecho-Slowakei), wodurch ſie ſich einen maß-
gebenden Einfluß auf dieſes Unternehmen ſicherten.

x Deutſche Volksverſicherung A.G. Die Geſellſchaft wird
auch für 1920 ihre Dividende erhöhen können etwa auf 15 Pro
zen t, und zwar bei vorſichtigen Rückſtellungen.

Neue Kaliobligationen. Die außerordentlichen Gewerken-
verſammlungen der Gewerkſchaften Volkenroda und Beienrode
ſowie der Kaliwerke Niederſachſen Aft.-Geſ. genehmigten die
Aufnahme einer Anleihe von 10 Millionen Mark für Volken
roda und je 735 Millionen Mark für Beienrode und Nieder
ſachſen

Hancdel, Jnduſtrie, Hancdwerk
Preisherabſetzungen für Stickſtofflieferungen. Das Stick

ſtoffſyndikat beſchloß eine Preisklauſel, wonach Preisherab-
ſetzungen für Lieferungen bis zum 31.
beſchloſſen werden, rückwirkend allen Lieferungen ad 1. De

ber 1920 zugute kommen ſollen.
4 Reichsanfträge für die Gerger Textilinduſtrie. Da in der

Geraer Textilinduſtrie von März an mit einem Nachlaffen des
v ades und mit einer erhebli Arbeidzioſigkeir
r n beſchioß die Handeskammer die reußiſche

ebietöregierung zu veranlaſſen, die Aufträge des Reiches in
größerem Umfange als bisher für das Land gewinnen da

chaftlicher Teil

Mai 1921, die von ihm

Mittags-Börsendienst der „H. 2.“
Eigene Drahtm eldungen)

Berlin. den 27. Januar 1921.

Börsenvorberieht.
Die Börſe eröffnete mit empfindlichen Kursrückgängen in

allen Dividendenpapieren auf weitere Beſſerung des Markkurſes
in, NewYork. Beſonders umfangreich geſtalteten ſich die Kurs-
verluſte am Montanmarkt, da ein Artikel der „Deutſchen Verg,
werks-Zeitung“ die Ausſichten der Eiſeninduſtrie ungünſtig be-
urteilte. Der Bankenmarkt war beſſer gehalten. Von feſtver-
zinslichen Papieren ſtellten ſich Mexikaner wegen der Deviſen
abſchwächungen niedriger; ſonſt war der Anlagemarkt im allge-

meinen feſt.
Vorkurse der Rerliner Rörse
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Reichsverband der deutſchen Pflaſterſtein- und Schotter-
induſtrie. Zum Zwecke des wirtſchaft. ichen er ehe
unter Wahrung der Intereſſen der Mitglieder hat ſich der Landes-
verband der deutſchen Pflaſterſtein- und Schotterinduſtrie zu
einem Reichsverband erweitert, der ſeinen Sitz vorläufig in
Darmſtadt hat.

Vom Deutſchen Dachdeckertag. Der Deutſche Dachdecker
tag, der in Glauchau abgehalten wurde, beſchloß, bei der Reichs
regierung vorſtellig zu werden, daß zum Wiederaufbau auch das
deutſche Dachdeckergewerbe entſprechend herangezogen wird und
eine Vertretung in der Wiederaufbaukommiſſion erhält.

GSeldmarkt uné Banken
Die Finanzgebarung des Reiches. Jn der Zeit vom 11. bis

20. Januar betrugen die Einnahmen 919,30 Mill. M., die Aus-
aben 1,021 Milliarden Mark und einſchließlich der Zuſchüſſe anſie Reichspoſt (570 Mill. M.) und an die Eiſenbahn (616 Mill. M.

2,21 Milliarden Mark. Der Stand der ſchwebenden Schuld am
20. Januar erhöht ſich auf 154,286 Milliarden Mark.

Waren und Marktberichte
Leipziger Viehmarkt vom 26. Januar. Auf dem heutigen

Leipziger Viehmarkt waren insgeſamt 1530 Tiere angebolen, und
zwar 375 Schweine, darunter erſtmalig 25 Bakonyer-Schweine,
498 Schafe, 262 Kälber und 895 Rinder, darunter 103 Ochſen,
99 Bullen, 34 Kalben und 159 Kühe. Folgende Preiſe wurden
notiert: Ochſen 1. Klaſſe 900--950 M., 2. Klaſſe 800--900 M.
3. Klaſſe 650——800 M., 4. Klaſſe 500--650 M. Bullen 1. Klaſſe800- 900 M., 2. Klaſſe 700 800 M., 8. Klaſſe 550-—-700 M,
4. Klaſſe 450——550 M. Kühe 1. Klaſſe (Kalben) 900--950 M.
2. Klaſſe 800——900 M., 8. Klaſſe 650--800 M., 4. Klaſſe 500--650
Mark, 5. Klaſſe 400--500 M. Kälbecr 1. Klaſſe 2. Klaſſe
950--1050 M., 3 Klaſſe 850--950 M., 4. Klaſſe 700-—-850 M.;
Schafe 1. Aale 700——800 M., 2. Klaſſe 600--700 M., 3. Klaſſe
500—-600 M. chweine 1. Klaſſe 1500--1606 M., 2. Klaſſe
1600 1650 M., 3. Klaſſe 1400--1500 M., 4. Klaſſe 1250 1400
Mark, 5. Klaſſe 1250--1400 M. Der Geſchäftsgang war für
Kälber und Schweine gut, für Rinder und Schafe mittelmäßig
Es blieb ein Ueberſtand von 21 Rinder Die Preiſe waren
durchſchnittlich 50 M. billiger als in der Vorwoche.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale), einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen, wurden
am 26. Januar für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine
geſtellt 6088 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 1802 Wagen zu 10 To

Mallesche Notierungen. Halle a. S. 27. Januar 21,
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Als Bild

Von SEberhard König
G blonde Häupter überm Ciſch, beſchienen

Vom Campenſchein.
Jm Schatten abſeits ich, ſo nah bei ihnen,

i nd du Sie zeiMüd wird der Ca nen noch, ſie leſen;de CLieb, nur du. du, a e leſen
ie wieder heut' die Fleißi eweWeißt nichts von u bigſe geweſen

Wie ich das Bild mit einem Blick umfange:

Alles, was mein! yWie lang noch läßt du, Gott, uns ſo, wie lange
Beiſammen ſein
Ein Bild! Willſt du ein Glück ins Herz dir ſaugen,
So lern' es ſehn
Als Bild Wie's einſt vor der Erinnerung Augen
Wird auferſtehn;
Schon mit dem Ferneblick der Sehnſucht ſchaue
Dein Heut und hier
Als Bild! Dann wird die Stunde, alltagsgraue,
Aufleuchten dir!
Als Bild nimm alles daß es ſeine Fülle,
Sein Ceben ganz
Jm Schimmer der Vergänglichkeit enthülle,
Jm Abendglanz.

Selbſthilfe am 20. Februar
Von Dr. Eliſabeth Spohr, M. d. Pr. L.

Jch wollte, von unſeren ernſten Frauen wären recht viele
in den letzten Monaten bei unſeren Beratungen im Preußen-
parlament geweſen. Es wäre ihnen mit erſchreckender Deut
lichkeit zum Bewußtſein gekommen, von wie weittragender Be
deutung es für unſer Volks und Familienleben iſt, daß natio
nale Männer und Frauen hier die entſcheidende Stimme er-
halten.

Aus einer Fülle dafür heute zwei Beiſpiele: Jn dem Ent-
wurf für das Voltksſchullehrer-Dienſteinkommengeſetz findet ſich
unter dem Punkt „Kinderbeihilfen“ folgender Satz: „Unter
haltsbevechtigt ſind a eheliche Kinder, b) für ehelich erklärte
Kinder, c) an Kindes Statt angenommene Kinder, d) uneheliche
Kinder. Jm Anſchluß an d iſt von ſozialdemokratiſcher Seite
der Antrag geſtellt worden hinzuzufügen: „Eine Lehrerin als
Mutter unehelicher Kinder erhält die Kinderbeihilfe wenn ſie
den Unterhalt der Kinder überwiegend beſtreitet.. Mit der
Annahme dieſes Antrags würde die uneheliche Mutterſchaft
von Staats wegen gebilligt. Wohl wiſſen wir, daß in einzelnen
Fällen Milde gegen eine uneheliche Mutter nur Gerechtigkeit
iſt. Aber ein ſolcher Satz allgemein gültig ins Geſetz auf-
genommen, öffnet der jetzt andrängenden Schrankenloſigkeit auf
ſittlichem Gebiet Tür und Tor, Und das im Lehrerſtand, dem
Stand, der neben dem des Geiſtlichen und des Richters wie
kein anderer ſitulich vorbildlich ſein muß und bis jetzt war!
Vleibt die Lehrerin als uneheliche Mutter, bleibt der Lehrer als
unehelicher Vater im Amt, ſo wird der ſittliche Erziehungsein-
fluß des Elternhauſes hinſichtlich dieſer Frage illuſoriſch ge
macht. Denn die Lehrerperſönlichkeit iſt dem Kinde Autorität
durch ihre Stellung, ihr Wiſſen, ihre größere Reife. Das Kind
ſieht in der Handlungswerſe des Lehrers zunächſt ohne weiteres
das Rechte und Gute. Darum haftet zum großen Teile an der
Lehrerper ſönlichkeit die Stellungnahme unſerer Jugend zu ſitt
lichen Begriffen. Wir ſind uns klar: wenn die unantaſtbare
Sittlichkeit der Lehrerperſönlichkeit fällt, wird vieles was uns
bisher heilig war, mitgeriſſen.

Die Befürchtung iſt vorhanden, daß der ſozialdemokratiſche
Antrag angenommen wird, weil die Vertreter unſerer Anſicht
in der Minderheit ſind. Das ſei uns eine Warnung für die
bevorſtehenden Wahlen. Das wählende Volk allein kann uns
aus ſolcher Ohnmacht befreien, wenn es dafür ſorgt, daß wir
eine ſtarke Fraktion familienfeindliche Anträge künftig
niederſtimmen können.

Noch ein Beiſpiel aus dem Bereich des ſittlichen Lebens
Vor Wochen wurde im Preußenparlament eine große Anfrage
des Zentrums über Entſittlichung des Volkes durch Nacktvor
ſtellungen und ein Antrag unſeres deutſchnationalen Abg.
Menzel (Stettin) gegen die unſittliche Literatur beraten. Mit
oller Kraft ſetzten ſich die Antragſteller für die Abſchaffung der
Mißſtände ein und zeigten auch praktiſch Mittel und Wege. Uw
ſo matter klang die Aeußerung des Regierungsvertreters:
Nackttänze brauchten nicht unkünſtleriſch oder unſittlich zu ſein.
Die Einführung einer Theaterzenſur könne nicht in Ausſicht
geſtellt werden. Erziehung und Geſchmacksbildung ſei nicht Auf
gabe der Polizei. Man dürfe von der Hilfe der Staatsregierung
richt alles erwarten. Die Hoffnung ſei gerechtfertigt, daß die
Geſundung auf ſittlichem Gebiet aus ſich ſelbſt erfolge. Und
von ſozialdemokratiſcher Seite wurde ausgeführt: Wir ſollen
hinſichtlich des menſchlichen Trieblebens die größte Ofſenhei
walten laſſen. Jede duckmäuſeriſche Verheimlichung iſt nicht
nur für die Sittlichkeit, ſondern auch für die Geſundhei' des
Volkes ein großer Schade. Dementſprechend werden Verbot des
Kinobeſuches unter 18 Jahren und Theaterzenſur abgerehnt.

Die eingehende Beratung der Anträge wurde dem Aus-
ſchuß für Bevölkerungspolitik überwieſen. Die Entſcheidung
darüber bleibt dem neuen Landtag vorbehalten. Welche Ent
ſcheidung in dieſer für unſer Volks- und Familienleben ſo
wichtigen Frage getroffen wird, das haben die Männer und
Frauen Preußens am 20. Februar in der Hand.

Das geiſtig arbeitende junge Mädchen

Von Jda Holtermann.
Unſere moderne Ausbildung und die Notwendigkeit, ſich ſt

einen Veruf vorzubereiten, zwingt viele junge Mädchen dazu, ſich
in den Gymnaſien und Oberlyzeen noch dem regelmäßigen Schul-
zwang zu fügen, wenn ſie ſchon längſt zu jungen Damen heran
gereift ſind. Wie Kinder und Heranwachſende müſſen ſie Stun
den hindurch auf der Schulbank ſitzen und ausſchließlich geiſtig
arbeiten. Die Freizeit aber kommt infolge intenſiven geiſtigen
Hinarbeitens auf ein Ziel, und weil es nicht in der Art des er
wachſenen Mädchens liegt, keineswegs der Lockerung und dem
ſpielenden Ausarbeiten des Körpers zugute, wie es beim Schul
kind natürlich iſt.
Mädchen an einer mehr oder weniger ſtarken Unausgeglichen-
heit, die ſich körperlich bei den einen in kindlicher Zurückgeblieben-
heit, bei anderen als Blutarmut, Mattigkeit, Arbeitsunluſt oder
ähnlichen Beſchwerden zeigt; mehr noch aber ſeeliſch in Unzu-
friedenheit, unerträglichem Wechſel der Stimmung, Gereigzt-
heit u. a. m.

Es ſind damit nicht die typiſchen Symptome der Backfiſch
jahre gemeint, ſondern etwas, was dem unter normalen Verhält
niſſen, alſo etwa als Haustochter ſich entwickelten Mädchen von
18 bis 20 Jahren fremd iſt. Es hängt damit zuſammen die Nei-
gung, ſich den Einflüſſen der geiſtigen Moderne bis zur Ueber-
treibung hinzugeben, und womöglich in ſittlicher Beziehung die
Grenzen zwiſchen erlaubt und unerlaubt zu verwiſchen. Es iſt
etwas Ungeſundes, Unnormales, was ſich da herausgebildet hat.

Die Urſache iſt neben vielfach falſcher Beeinfluſſung im
Hauſe die einſeitige Betätigung, die das Hauptgewicht auf das
Geiſtige legt, die ein älterer Menſch wohl vertragen kann, dem
noch reifenden aber unnatürlich iſt. Bei jungen Menſchen, die
die Entwicklungsperiode ungefähr abgeſchloſſen haben, iſt fort-
während ein Kraftüberſchuß vorhanden, der in der richtigen
natürlichen Weiſe ausgenutzt, wiederum der Erſtarkung und
Ausreifung des Körpers und dadurch der geſunden Entwicklung
des Geiſtes zugute kommt. Wenn dieſer Kraftüberſchuß aber
gewiſſermaßen erſtickt wird, führt er zu einer Art Selbſtvergif-
tung, die den Körper am Ausreifen hindert oder ihn zu künſt-
licher Frühreife bringt, für Seele und Geiſt jedoch nicht den ge
ſunden Nährboden darſtellt.

Beim jungen Mann, dem Schüler höherer Klaſſen, ſindet mon
dieſe Erſcheinung nur in ſeltenen Fällen, und dann hat ſie andere
Urſachen. Erfahrungsgemsß iſt das Mädchen zwei bis drei
Jahre früher reif als der Mann, und die Jahre. die für Pri-
manerinnen und Oberlyzealiſtinnen in Betracht kommen, liegen
für den jungen Mann der Entwicklung nach erſt in der
freien Studentenzeit. Außerdem hat das normal veranlagte, ge
ſunde Mädchen eine allſeitige durchgreifende Ausarbeitung
nötiger als der ganz anders organiſierte Mann. Es iſt darum
eine Notwendiakeit, daß bei der geiſtigen Weiterbiſdung unſerer
erwachſenen Töchter das Augenmerk, viel mehr als bisher ge-
ſchehen iſt, auf eine ausgleichende körperliche Durchbiſdung ge-
richtet wird. Regelmäige körverliche Bewequng, mäßig begin-
r und immer ſtärker werdend, je nach Veranlagung und

raft.

uenſpie ger

Darum leiden in den meiſten Fällen dieſe

Nach alter Erfahrung ſind die regelrecht im Haushalte
tätigen Töchter die geſundeſten. Hausarbeit iſt ſo vielſeitig, daß
alle Muskeln und Glieder beſchäftigt werden, beſonders wenn
noch Gartenarbeit hinzukommt. Leider fällt die Hauptzeit der
Hausarbeit mit der täglichen Schulzeit zuſammen. Trotzdem
ſollte das junge Mädchen angehalten werden ſchon um ihrer
wirtſchaftlichen Ausbildung willen einige Hausarbeiten am
Nachmittag und Abend regelmäßig zu leiſten und in den Ferien
ſich mit einzuſtellen in den Wirtſchaftsbetrieb, ſo ſchwer das Um-
denken auch fällt. Auf alle Fälle muß aber irgendwie in die
Zeit der Berufsausbildung ein Wirtſchaftsjahr, wenigſtens ein
Halbjahr eingeſchoben werden. Es iſt das nicht allein nötig für
den Körper, ſondern auch ethiſch von hohem Wert. Denn das
Frauſein iſt das Ziel, das die Natur in das Mädchen gelegt
hat, und der Hausfrauenberuf darum der natürlich, der ihr auf
die ſelbſtverſtändlichſte Weiſe Befriedigung gibt.

Wo haueswirtſchaftliche Arbeiten nicht möglich ſind, ſoll ge
turnt, Gymnaſtik, Leichtathletik und Sport getrieben werden;
denn dazu iſt ſelbſt bei dem eifrigſten Studium noch Zeit
übrig. Das Schulturnen genügt nicht, die Zahl der Stunden iſt
zu gering und nach der veralteten Methode die BVeſchäftigung
des Körpers zu einſeitig. Ganz anders iſt es mit der Gymnaſtik
der verſchiedenen Syſteme. Das iſt etwas Wertvolles, dem
noch lange nicht genung Beachtung geſchenkt wird.
Alle geiſtig arbeitenden Mädchen müſſen einen oder mehr
derartige Kurſe durchmachen. Daneben etwas Sport treiben,
aber nie bis zur Ueberanſtrengung, nur ſo lange und ſo ſtark,
als das Gefühl des Behagens und der Freude vorhanden iſt.
Vor allem das Wandern in der freien Natur, regelmäßige,
zeitweiſe größere Märſche unternehmen. Dabei die Schönheit
der Natur beachten, ſo daß Körper, Geiſt und Seele wechſel
wirkend arbeiten und genießen.

Auf ſolche Weiſe muß der Einſeitigkeit geiſtiger Schularbeit
ein Gegengewicht geboten werden, ein Ausgleich geſchaffen
zwiſchen körperlicher und geiſtiger Kraftentfaltung. Es iſt das
die Pflicht der Schule, des Elternhauſes und der weiblichen
Jugend ſelbſt, um der Geſundheit der Kulturträger unſeres
Geſchlechtes willen!

57eitgemäßer Haushalt
Die Küche
Speiſezettel,

Sonntag: Ochſenſchwanzſuppe, gebackener Reis mit Corneed

beef Pudding.
Montag: Grünkohl mit Bratkartoffeln.
Dienstag: Wirſing mit Speckſoße und Röſtkartoffeln.
Mittwoch: Lungenhaſchee mit Pellkartoffeln, Sellerieſalak.
Donnerstag: Weiße Vohnen mit Möhren (Gold und

Silber).
Freitag: Jtalieniſche Faſtenſpeiſe.
Sonnabend: Zwiebelgemüſe mit Salzkartoffeln.

Der BVlätterrückſtand beim Aufbrühen von Tee ſollte keines-
falls beſeitigt, ſondern nochmals verwendet werden, da er
namentlich echter Tee, ſehr ergiebig iſt. Damit er nun nicht
auslaugt, laſſe man die Teeblätter auf dem Sieb abtropfen,
worauf man ſie auf einen Teller breitet und entweder in der
Sonne oder in der warmen Ofenröhre trocknet. Auf dieſe Weiſe
kann man den Teerückſtand unbeſchadet his zum Wiedecver-
wenden ein paar Tage aufheben, während er bei feuchter Auf
bewahrung ſehr leicht Schimmel anſetzt und dadurch unbrauchbar
wird.

Jtalieniſche Faſtenſpeiſe. Leichter Brotteig wird dünn aus
gemangelt, eine Scheibe davon in eine mit Oel beſtrichene Form
gelegt, auf dieſe eine Lage Tomaten, darauf Knoblauch, Pfeffer,
Salz und Peterſilie geſtreut, das Ganze dick mit Parmeſankäſe
bedeckt, zuletzt eine Teigdecke darüber gebreitet und im Ofen
gebacken.

„Pappſchoner“ beim Putzen von Türſchlöſſern angewandk,
verhüten das Schmutzigwerden des Holzes heller Türen und er-
ſpart das jedesmalige Abſeiſen der ſchmutzigen Spuren nach dem
Putzakt. Und zwar zeichnet man das Muſter des Schloſſes auf
leichter Pappe auf und ſchneidet die Konturen nach. Dieſer
Schoner wird zu jedesmaligem Gebrauch am beſten gleich beim
Putzzeug im Putzkaſten aufbewahrt.

Ein neuer Ferſenſchoner für Kinderſtrümpfe. Viel zeit
raubende Stopfarbeit wird erſpart, wenn die Hausfrau von
altem Samt, Plüſch, Varchent uſw. eine leichte kleine Kappe nach
der Form der Ferſe zuſchneidet, dieſe über den Spann mit etwas
ſchmalem Gummiband, rechts und links angenäht, feſthält und
den Rand nur einfach auszackt, um einen drückenden Saum zu
vermeiden. Die hintere Naht wird am beſten auseinander-
geheftet. Die Schutzkappen ſitzen ſehr gut und bewähren ſich ſo
wohl in Leder wie auch in Hausſchuhen beſtens.
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5wei neue FHrauenberufe
Märchenerzählerin. Sportlehrerin.

Von Eliſabeth Moeller.
Es gibt keine höheren Töchter“ mehr. Wenigſtens nicht im

proletariſierten Mittelſtand, der heute ſo hart um ſeine Exiſtenz-
fähigkeit zu ringen hat. In den bürgerlichen Familien wird man
die Haustochter von ehedem, die höchſtens eine brave Gehilfin
ihrer Mutter war und im übrigen ihre Zeit damit verbrachte, um
auf einen Mann zu warten, vergeblich ſuchen. An ihre Stelle
iſt die Frau des neuen Deutſchland getreten, die ſich überraſchend
ſchnell den Verhältniſſen, ſoweit dieſe wirtſchaftlicher Natur ſind,
angepaßt hat und dem männlichen Kameraden ebenbürtig zur
Seite ſteht. Was bittere Kriegsnot lehrte: vollwertiger Erſatz
zu ſein dem Manne, brachte das Elent und der arge Zwang
unſerer Tage zur Reife. Die erwerbstätige Frau, die wider den
Willen ihres ganzen Geſchlechtes zur körperlichen Arbeit ge
zwungen wurde, beanſprucht je in ihrer Tätigkeit als voll
wertig angeſehen zu werden. ie Entwicklung unſerer Wirt
ſchaft hat es ja leider mit ſich gebracht, daß der ebenfalls um
ein tägliches Vrot hart kämpfende Mann in der arbeitendenen eine gefährliche Konkurrentin erblickt, gegen die er
ier und dort ſogar vorgehen müſſen glaubt. Um ſo erfreu-

licher muß da immer wieder die Feſtſtellung eines oder mehrerer
Frauenberufe ſein, die allein dem weiblichen Geſchlecht ihrer
Natur nach vorbehalten ſind, für die alſo die Gegnerſchaft des
Mannes nicht in Frage kommt. So mag der Hinweis auf zwei
neuartige Berufe für gebildete Mädchen und Frauen
wertvoll ſein, zumal in beiden ungeahnte und zurzeit noch nicht
zu überſehende Entwicklungsmöglichkeiten ſchlummern.

Märchentanten hat es ſchon zu allen Zeiten gegeben,
und es iſt immer ein beſonderes Vorrecht der Frau S den
Kſtlichen Schat, den das deutſche Volk in ſcinen Märchen und
Saren beſit, gu hüten und zu pflegen. Von Generation
Generation wurde er vererbt und traulich wei ben. W

zu

Rat zu Fran ert S Mein ihrem Säſtſchefß hlte,noch deude wider in ſo wralten eng
fromme Luiſe plauderte den derWrinän am Kaminfeuer des Gutshauſes u

eng et

ben

Paretz wit nd Roſenrote Bl e e le und Groß

mütter ihren Kindern und Enkeln in der Ofenecke zur Dämmer-
ſtunde in weihnachtlicher Zeit. Kinder unſerer Tage hören zu
Hauſe keine Märchen mehr, ſchon weil es keine warmen Ofen-
ecken mehr gibt, weil die Haſt und das beſchwingte Tempo
unſerer Zeiten den Traum ſolcher Märchenſtunden zur Unmög-
lichkeit machen. Der weitaus größte Teil des Volkes kennt ja
ein eigentliches Familienleben nur noch dem Namen nach. Ab-
gearbeitete und ſchlechtgenährte Väter und Mütter, lebensläng-
liche Opfer der engliſchen Hungerblockade, taugen ſchlecht zu
Märchenerzählern und Geſchichtenplauderern. Sollen darum
die Kinder des armen Deutſchlands nichts mehr hören von den
Bremer Stadtmuſikanten und der Prinzeſſin auf der Erbſe,
ſowie all jenen Märchen, die ſo häufig mit köſtlichſtem Humor
umwoben ſind und deren ethiſcher und pädagogiſcher Wert über
alle Zweifel erhaben iſt? Da will die Märchentante einſpringen,
die nach Fröbelſcher Kindergartenart einmal oder zweimal in
der Woche Kinder getrennt nach verſchiedenem Lebensalter
m ſich verſammelt, Blondköpfe und Schwarzköpfe, und vor

ihnen die Wunderwelt von Tauſend und einer Nacht enthüllt und
aus alten Märchen klingen und ſingen läßt, daß die Augen der
Buben und Mädels groß werden und ſie ſich nicht ſatt hören
können, wenn der deutſche, ewige Märchenbronnen ſprudelt und
fließt. Jn einigen mitteldeutſchen Städten haben ſolche Märchen
erzählerinnen bereits große Scharen von Kindern um ſich ver
ſammelt, die die beſien Werber für die Sache darſtellen. (Wir
brachten ſeinerzeit Ausgüge aus Liſa Tetzners Buch „Märchen
erzählen auf dem Lande“. D. Schriftl. Eine praktiſche Ver-
bindung wurde an einem Ort mit einer Bücherſtube für Jugend-
liche eingegangen, in der unſere Märchentante zugleich die Aufſicht
führte und ſtets von 4 bis 5 Uhr des Nachmittags Märchen
erzählte.

daß
die

vielen Vereinen
und Mädchen

ehrerin bedürfen.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß der männliche Sporttrainer doch
in vielen Fällen aus ganz natürlichen Gründen ſeiner weib
lichen Schülerſchar gegenüber verſagen muß Entweder ſieht er
in der Frau die Dame, dann wird er den Unterricht in den
Leibesübungen von vornherein auf eine falſche Baſis ſtellen,
oder er reſpeltiert die Sporttreibende als „nur“ Frau, d. h. als
ſportlich minderwertig. Beides iſt natürlich falſch. Sehr
ſchwierig iſt es weiter für den männlichen Sportlehrer, ſich auf
den Charakter und die Beſtimmung der Frau richtig einzuſtellen,das Fraulich-Weiche und Anmutige im Gegenſatz zum Männlich

Harten und Kraftvollen bei den Uebungen zu betonen. Wohl
kann er ſich die für den Frauenſport nötigen automatiſchen
Kenntniſſe erwerben, aber er wird doch ſtets der weiblichen
Pſyche gegenüber etwas unſicher ſein. Der weibliche Sport
lehrer kennt all dieſe Schwierigkeiten nicht. Hat er ſich die
nötigen Vorkenntniſſe vom Sport und den dabei in Betracht kom-
menden körverlichen Funktionen erworben wie es beiſpiels
weiſe die Unterrichtskurſe der neuen Hochſchule für Leibes-
übungen in der Reichshauptſtadt ſo vorzüglich ermöglichen ſo
iſt der weibliche Trainer ein unbeſtritten beſſerer und erfolg-
reicherer Lehrmeiſter. Echt weibliche Anmut wird dann im
Sportbetrieb des ſchwächeren Geſchlechtes vorherrſchen, das den
Sport niemals als Selbſtzweck anſieht, es auch niemals im fal-
ſchen Ehrgeiz auf dieſem Gebiet dem Mann gleichtun will.
Wichtige erzieheriſche Aufgaben liegen gerade beim Frauen-
training der Sportlehrerin ob, die aber auch bei einem beſtimm
ten Teil eben nur von einer Geſchlechtsgenoſſin ganz erfüllt
werden können.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich auf dieſem Gebiete
ſehr gute Ausſichten für körverlich tüchtige junge Mädchen und
Frauen ergeben. Staat, Gemeinden, Jnduſtriemerke, größere
Vereine uſw. werden, wenn, was durchaus anzunehmen iſft, die
tig Sntwiatung in begonnener, Weiſe dortſchreitet, ſolche

vortleßrerinnen benßtigen und dieſes Amt dürfte auch einen
finanziellen guten Erfolg hab n. Eiferner Fleiß wird alerd n
dazu geßören, um in Auäbiſdung nach ſchektiſchen Seite hin völlig auf der See u

en et a über da darſte re
ſamen fungen Mädchen im Ernſt kein Hindernisgrund ſein.

Verantwortlich: Hanß Heiling
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Granau bei Halle a. Saale.
Bei der am 10. Januar 1921 in Gegenwart eines Notars

ſtattgehabten fünften Verloſung der im Jahre 1921 planmäßig
zur Rückzahlung gelangenden Je igen Teilſchuldverſchreibungen

PorktlandZementwerke, Saale A.-G.,

ſind folgende 34 Nummern 41 Mk. 1000 Mk. 34 000 gezogen
worden:

8. 656, 443, 417, 304. 397, 415, 414,
567, 152,. 78, 30)), 242
491, 895, 709, 905, 866. 732 817,

erfolgt vom 1. Oktober 1921 ab
1. bei der Plauener Bank, A.-G., Plauen i. V. und

ihren Filialen;
2. bei der Geſellſchaftskaſſe in Granau bei Halle S.

gegen Einlieferung der Teilſchuldverſchreibungen und der dazu
gehörigen Zinsſcheine nebſt Erneuerungsſcheinen. Der Betrag
der etwa fehlenden Zinsſcheine wird von dem Kapitalbetrage der
Schuldverſchreibungen gekürzt. Die Verziniung der oben bezeich-
neten Teilſchuldverſchreibungen hört mit dem 1. Oktober 1921 auf.

Von den am 17. März 1919 ausgeloſten Teilichuldverſchreibungen
pro 1919 ſind folgende Nummern noch nicht eingelöſt:

385, 2380, 227, 214, 248, 196, 703.
Von den am 4. Febr. 1920 ausgeloſten Teilſchuldverſchreibungen

pro 1920 ſind folgende Nummern noch nicht eingelöſt:
104 323, 191,

r G man

193, 748.

Granau b. Halle a. S. den 26. Januar 1921.

Der Vorſtand.
gez.: Dr. M. Frensel.

5;2, 44 27. 383, 3u5, 233,
945,

Die Auszahlung des Nennwertes zuzüglich 4 Aufgeld, alſo mit
Mt. 1040 pro Stück dieſer ausgeloſten Teilſchuldverſchreibungen,

68, 622, 598, 593,

956. 809, 815.

L. EekK.

Stellen Angebote M

Alleinvertretung
eines bedeutenden Unternehmens mit
außergewöhnlich hohen Verdienſichancen
(ca. 50--60 000 Mk. u. mehr ſoll an organiſ,
befähigten Herrn, welcher ſich eine an
genehine, vornehme Leben ſtellung ſchaßen
will, vergeben werden. Herren die über
10--12 00 Mt. Bartapital verfügen, wollen
ausführliche Bewerbung einſenden unter
F. W. 40423 an Rudolt Mosse, Leipzig.

arbeitendoe

Carosserie-Branche.
Wir suehen zum sofortigen Rintritt

tiichtige, im Fach bewanderte, selbständig

Parosserie-Sattler

gegen guten Akkordlohn.
lle.lhronner FPabrzeugiabrik 6. m. b. I.,

Heilbronn n. Neckar.

Suche zum baldigen
loſen Gutshaushalt eine zuverläſſige, ältere

Wirtſch

In meiner ca. 500 Morgen großen Rüben-wirtſchaft mit Viehzucht r r.

LehrlingAufnahme. Landwirtsſohn bevorzugt.

Rittergut Starfſiedel.

ndet zum 1. April

Schumann,

Antritt für meinen frauen-

afterin.
ehe än und Gehaltsanſprüche erbeten.

Leiſtungsfähiges
Unternehmen ſucht
für den Verkauf von
erſtklaiſſigen
Dynamodrähten

ſolventen, bei
Werken und Anker-

wickeleien
gut eingeführten

Bertreter.
Angebote u. Z. 4842
an die Geſchaftsſtelle
d. Zig erbeten.

Einf., jung. Mädchen das
nähen u. ausbeſſern kann
(etwas Erf. in Geflügelz.
erw. zu ſofort f. Guts

aush. als Stütze geſucht.
zed.: Intereſſe für jede

Hausarbeit Kochkenntn.
nicht. erf Bewerb. u. Z.
4844 a d. Geſchäftsſt. d. Zig

c ötellen Geſuche

Ceddte Burbelstiekerin

utsbeſitzer Sehneppe. Reivsdorf bei Artern

Vertrauensperſon
mit allererſten Empfehl.
übernimmt Bücherreviſ.

uchſührung, ſämtl. Kon
torarbeiten, engl. ſowie
franz. Korreſpondenz u.
Steuerſachen. Gefl. Zu
ſchriften unt. Z. 4839 an
die Geſchäftsſtelle d Ztg

Land wirtſchaftlicher

2 Dlufſeher
mit allen landw. Arbeiten
aufs veſte vertraut, ſucht
ſofort oder ijipäterStellung. Gute Zeug
niſſe zu Dienſten. Gefl
Offert. unt B. A. 3483
an Rudolf MHosse,Brüderſtraße 4.

Sofort od. ſpäter ſuche
für m 18 jähr. Sohn

M Stelle Rauf größ Gut d. Provinz
ur welteren Ausbildung
n der and wirtſchaft
injähr Zeugn. 2 9abre
ckerbauſchule, 1 Jahr in
elun jed. ArbeitSia Eun: eugn dord.e 7ä 2 2h C e

Nat. geſinnter ſtrevbſ.

Bäckergehi fe
19 J., ſucht Stell. Angeb. g.
Rnad. Weber. Leutersbach
b. Kirchberg Sa., Nr. 31.

Mädchennd anderes Dienſt koſtenfrei abgegeben werden Verkauf.
u rveriongl nden e leldt D Eine Anleitung über Ausfüllung der Lohnliſten befindet V Gust. Naundortf.
und billig durch ein ſich auf der vorderen Seite jeder Liſte, auf die noch beſonders

n hingewieſen wird.
Anh. GeneralAnzeiger

Solvad Bernburg.
Suche für meine 25jähr

Tochter Wirkungéekreis

als Scholarin
auf Gut ab 1 4 Famil.
anſchluß und ſchlicht um
ſchl cht. Off. u. Z. 4845
au die Geſchäftsſt. d. Ztg.

R eirat d
Zwei beſſere junge

Mädchen,
23 u. 26 Jahre alt, mittel
groß, mitielblond, von

Einkommenſteuer.
Auf Grund des S 40 des Einkommenſteuergeſetzes vom

29. März 1920 (Reichegeſetblatt S. 359) und der Verord-
nung des Herrn Reichsminiſters der Ftnanzen vom 29. De

zember 1920 wird jeder, der im Bezirke des unterzeichneten
Finanzamts Perſonen gegen Gehalt, Lohn oder ſonſtiges Entgelt
im Kalenderjahr 1920 länger als zwei Monate beſchäftigt hat,
aufgefordert, in der Zeit vom I. bis zum 28. Februar
1921 Namen, Stellurg und Wohnung ſowie das von ihm
herrührende Einkommen dieſer Perſonen dem Finanzamt mit
zuteilen (Lohnliſte).

Jn der Lohnliſte iſt zugleich anzugeben, für welchen
Zeitraum das Einkommen bezogen wurde.

Die gleiche Aufforderung wird an die Vorſtände juriſti-
ſcher Perſonen und von Vereinen aller Art, ſowie an die Vor
ſtände aller Stellen, Behörden und Anſtalten des öffentlichen
Dienſtes hinſichtlich des Berufs oder Penſionseinkommens
ihrer Beamten, Angeſtellten, Bedienſteten, ſowie der Empfänger
von Ruhegehältern, Witwen und Waiſenpenſionen oder Unter
haltsbeiträgen gerichtet.

Soweit Reichs, Landes- und Gemeindebehörden über
die hiernach in die Lohnliſten aufzunehmenden Perſonen den
Finanzämtern bereits Nachweiſungen eingereicht haben, iſt die
Einreichung von Lohnliſten nicht mehr erforderlich.

Die Lohniiſten ſind getrennt nach den Wohn
orten der Empfänger von Dienſt- oder Ruhegehalts-
bezügen aufzuſtellen und dem für deren Wohnort zuſtändigen
Finanzimt zuzuſenden.

Für die Lohnliſten dürfen nur die vorgeſchriebenen Vor
drucke benutzt werden, die außer beim unterzeichneten Finanz
amt Zimmer 85) bei den Gemeinde und Gutovorſtänden

Das Finanzamt iſt Montags und Mittwochs jeder Woche
für den Publikumverkehr geſchloſſen.

Wer dieſer Aufforderung nicht oder nicht rechtzeitig
nachkommt, wird nach S 377 der Reichsabgabenordnung mit
einer Ordnungsſtrafe von 5 bis 500 Mark beſtraft.

Vorſätzlich unrichtige Angaben fallen unter den Begriff
der Steuerhinterziebung und ſind daher nach S 53 des Ein
kommenſteuergeſetzes in Verbindung mit S 359 der Reichs
abgabenordnung ſtrafbar.

Halle a. S. den 25. Januar 1921.

Finanzamt Halle II (Saalkreis).
r e

Heffentliche Aufforderung

zur Einreichung von Lohnliſten
zum 5wecke der Veranlagung zur

Ausführung aller daubmäsicen bevebälte

r cF Aus unſeren Be

ſtänden u wir inoch abzugeben: l

l erstbl. Uupee Antogaregen
mit Ia. Cummidereitung.1 offenen kutsehwagen, nas e e ver

1 Faar Autsehgesebirre, r d rII1 Paar Ardeitsgerehirro. aDie Sachen befind. ſich Y gebr. Hehend
in tadelioſ. Zuſtande. z r r ger ach,

Günihers Zrauerel. Weſoonau-Siogq,
Postfach 109,

7I. Juchtvieh Verſeigerin
des Verbandes für die Zucht des ſchwarzbunten

Tieilandrindes in der Provinz Sachien.
Am Donneretag, ven 3. Februar 1921. vorm
11 Ubr findet in der Viebhalle am Oſtbahnhbo
zu Stendal die 79. Zuchtvieb Verſteigerung ſtat

Zum Verkauf eg, 120 Zuchtbullenz„gelangen
im Alter von 12--20 Monaten ſowie eine Anzahl
tragende

Kerdbuchfärlen und Herdbuchkühe.
amtliche Tiere un erſtehen der Kontrolle de

Tuberkuloſetilgungsverfahrens.
Kataloge mit den Milchleiſtungen der Vor
fahren der Auktonstiere verſendet toſtenlos die
Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle a Sagale,

Es d t ſalten vefwerden nur von Bankanſtalten beſtätiSchecks in Zahlung genommen. ar

e.

Von Sonntag, den 30. Jannar ſteht ein

großer Trans-
port Ia. Jever-
länder hochtr.

Kühe u. Färſen
wie Suchtbullen,
alle mit Abſtammungsnachweis, in meinen

Stallungen in Schlettau bei Halle a. S. zum

Viehverlauſsvereingung Aismart u. Um

E. G. m. b. H. (1525 Mitglieder) halt ihre

68. 5uchtvieh-
Verſteigerung

am VDienstag, den 1. Februar, vorm. 9 Uhr
in er h am Bahnhof Bismark-Stadi ab.

um Verkaufkommen Cl. 120 Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages, u zwaj
tragende u. friſchmiichende Kühe, tragende Färſen
Bullen erdbuchtiere), inder

Heute iſt wieder ein großer Transport

Zugochſen, güſte

ang. Aeußeren, ev Konf,
ijnchen zwecks Heirat
kl. Geſchaſtsmann, Be-
amten oder ſelbſt. Hand-

allerbeſter hochtragender

werker. Fleiſcher- und
Bäckermeiſter bevorzugt.
Witwer mit l Kind nicht
ausgeſchl. Nur ernſtgem
Offert. erb. unt Z. 4841
an die Geſchäftsſt. d. 33tg

L verkäufe

Zu verkanfen:
Zirka 300 Morgen großes

S 6 u t.
Ia Weizenboden, gute Ge
bäude, gut. u. reichl. Jn
ventar u. Vorrate. Preis
ca. 000 Mk. pro Morgen.
r ca. 4000 0 Mt.Reflekianten unt. Z. 4838
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

latth. Pinicher-Rüde,
Z. alt, ff. kupiert, Farbe

gelb, ſtubenrein, kinder-
u. geflügelir, ſehr wach
ſam, Preis 200 Mk. Des-
gleichen Foxterrier,
Hündin, 1 J alt, ſehr ſchön
gezeichnet, beide ſind ſehr
gute Rattenfängeru ſcharf
gui Ungezief., Pr. 200 Mt.

Heiss und Sattdampfcylinderöle

Motorenölse
Elekfromotoren- u. Dynamoöle

Spezialöle für gerwerste Hasch'nen u Votere

Lieferung aus eigener Einfuhr

S. Fries Do., Hiueralölimport
Ham berg 35, Billwärder Steindamm 18/19

Tolephonanschlüsses: Vulkan 5311, 5312, 6407 und 6408.
Drahtanschrift: Fries Hamburg s36.

(oſtpreußiſches Weldevieh)
zum Verkanf bei uns eingetroffen.

Oberländer Buchheim,
Halle, Delitzſcherſtraße 10.

J r lHerde von etwa300-400

Merinoſſleiſchſchafen

(größtenteils Jährlinge und Lämmed
Nachnabme. Gebe die
Wahl von beiden. Albert
Bader., Viernau (Thür.).

zu kaufen geſucht.

Max Döär

Von Freitag, den 28. d. Mt8. ab ſteh
ein friſcher Transport 5 8jähriger

Be'gier,

Dänen und

Oſtpreußen

unter voller Garantie in meinen Stallungen
„Gaſthof zum Grünen hof“
preiswert zum Verkauf und Tauſch

r

II
83

ich oroße Trausporte

m

von guter Beſchanenheit
billigft waggonweiſe,.

Robert Dansziger, Leipzig.
König Johannſtraße 2. Tel. 618

Sonnabend, den 29. d. Mts. erhalte

belgiſcher

a Arbeits
pferde.

Max Wolseh
Halle (Sgale). Tel. 6864.

Angebote unter Z. 4840 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Wegen Nachzucht verkaufe einen flotten, Tr
feſten und ſicheren

liefert

5 Jahre alt, 180 em hoch, und einen

3 jährigen Belgier,
182 em boch, ſelten ſchöner, kräftiger Dunkelfuch
mit weißen Mähnen, zugfeſt und fromm.

ZTorn, Fienſtedt.
Cohnſchnitt

Sol-1. cpatiltitia

Lonis Kaekelt

Strickwolle
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